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Sudetendeutsihland.
Zur Erinnerung an die cBlutopfer des 4. März 1919.

Von Franz Spunda.

O Heimat, Erde unsrer Zugendtage,
Da alles leuchtete in Glanz Und Licht,
Ihr Berge, Wälder, leis’durchraunt von

Sage
Und Märchenl Mutterlaut, der zu uns spricht
Mit süszemCon in jedem Herzensschlagel
Land unsrer Kindheit, mütterlich Gesicht,
Wie bist du gramgebeugt von Schmerzen

wild,
cBerdüstertund verhüllt, du heilges Bild!

Frei zogen unsre Ahnen ihren Pflug
Durch deine Fluren, schafften frei und stark,
Frei schwang sich auf zu hohem Geistesflug
Ihr Sinn, das Auge treu und ohne Arg
Sah stolz um sich und wuszte nichts von

Trug.
Du letzteWacht an Deutschlands letzterMarkt

Ein frei Geschlecht, das sich vor Gott allein

Rur beugte, frei und friedlich wollte sein.

Da plötzlichward dein stilles Glück zerstört,
Durch schändlichenBetrug die Freiheit dir

Geraubt Eetäuscht durch Lügen unerhört
Hat dich des Feindes Hasz in wilder Eier

Getreten und mit Kettenxdich beschwert.
Aufschriest du wild und rangst die Hände

irr:

Da gellten Schüsse,mordeten in Scharen
Die Creuesten, die je auf Erden waren.

0 Brüder, unser Blut ist da geflossen
Aus tausend Wunden, hat die Heimat rot

Gefärbt und hat besiegelt und beschlossen
Das Bündnis zwischen uns und ihrer Not.

Harr’ aus, o Heimat, leid’ es unverdrossen
Und sei gewisz, dein Leid steigt auf zu

Gott,
Dem Richter und dem Rächer, dessen Hand
Verräter straft. Harr’ aus, Sudetenlandl

Sei stark im Dulden, fest und treu im Glauben:

Der Henker beugt den starken Willen nicht.
Kein cBZüterichkann dir die Ehre rauben,
Solang’ du glaubst an Creue und an Pflicht.
Harr’ aus, bis einst im Donnerwort den Tauben

Der Herr ihr Urteil streng und furchtbar spricht
Und Deutschlands Adler seine Flügel weit

Ausdehnt zu neuer Macht und Herrlichkeit.

0 WWKWWWWO
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Die Idee des Reiches und die Sendung
der Deutschen

(Jm Gedenken der sudetendeutschenMärzgefallenen.)
Von Univ.-Prof. Dr. Hans Eibl, Wien.

Wir ehren die Toten, die Helden, die für deutscheFreiheit
gefallen sind, am besten, wenn wir dsas durchzusetzen trachten,
wofür sie sichgeopfert haben-.Waren in den Zeiten unmittelbar
nach dem Krieg-e die Wie-ge in sdise Zukunft noch dunkel und

daher der Mut derer, die sichfür das unmittelbar Notwendige,
für die nächsteAufgabe einsetzten,«umso be·wun-derungswerter,
so beginnen heute die Dinge klarer zu werden. Die mannig-
faltigen Aufgaben des Tages wach-senzusammen zu einem

einheitlichen Plane, zur stee eines Reiches und einer Sen-

dung der Deutsch-enund die, »wenn auch Vorläufig noch nicht
greifbaren, von Rückschlägendurchkreuzten, einstweilen noch
mehr moralisch-en Erfolge zeigen eine Entwicklungslinia von

leindeutiger Richtung. Diese Umstände legen es nah-e, über dise

Jdee des Reiches und über die Sendung der Deutschen nach-
znsinnen Bei dem Worte Reich denken wir unwillkürlichan

etwas räumlichAusgedehntes von reichem, innerem Aufbau,
zugleich aber auch an etwas Erhabenes und Majestätischses,das

sein-eWürde der Verwirklichung eines hohen Wertes von all-

gemeiner Gültigkeit verdankt. Die Sendung eines Volkes be-

steht darin, daß dieses Volk Träg-er eines Reichsgedankens
wird. Alle Reichsgedasnikkenaber sind mehr oder minder voll-
kommener Abglanz des Einen Reiches, von dsem wir beten:

Zu uns komm-e dein Reich —- des Gottesreiches Von diesem
Begriff ist deshalb jetzt zu reden. Will man alle Definitionen,
die dafür aufgestellt worden sind, zusa-mmenf-assen,so kann
man sagen, es sei der Inbegriff der Werte, in der richtigen
Ordnung, unter der überragenden und durchdringenden Herr-
schaft des Heiligen. Jn der recht-enOrdnung dient die Wirt-

schaft dem Leben, das Leben der sittlich-enGemeinschaft, dies-e
dem Geist, aber alles dem Heiligen, dem Leben in Gott und

durch ihn der Gemeinschaft der Seelen. Die Werte: Wohl-
hiab-enhseist,Wohlgeratenheit, Würde, Geist, der sich entfaltet
im Wahren und Schönen und in heroischer Güte, endlichl das

Göttliche und Heilige — bilden eine echte Hierarchie, nämlich
eine Ordnung unt-er der Herrschaft des Heiligen. Dies-e
Hierarchie kann man als das Gottesreich bezeichnen. —-

Das Reich nun ist in der vollkommen und klar ausgeprägten
Form dies Gottesreiches zu den Deutschen gekommen; das

Gottesreich bildet sden Jnshalt der deutschen Geschichte. Sie

ist darum tragisch — denn je größer die Aufgabe, desto reich-er
ist sie an Spannung und Zwist —, aber sie ist groß, größer
als irgend eine andere Volksgeschichte; sie ist repräsentativ für
das Abendlanid in allen Phasen der abendländischenGeschichte,
in der Vergangenheit und so auch heute. Jn der abendlän-

dischen Geschichtehat es bisher zwei Phasen gegeben und eine
dritte bereitet vsichvor: Jn der ersten Phas-e,1die vom Beginn
des germanischen Zeitalters bis rund 1500 reichte, galt dser

Satz, daß das Allgemeine und das Ganz-e von höheremRang-e
sei als das Einzelne sund der Teil; im Stil dieses Denkens

ist die Einheit der Weltkirche, die Jdee dies Heiligen Reich-es,
das den Deutsch-en anvertraut war, die Einheit des Welt-
bildes für alle sozial-eSchichten, die Einheit des Lebensftiles
und dies Kunststiles für alle Völker und alle Volksgruppen
Das Deutsch-eReich steht in dser Mitte der abendländischenGe-

schichte, die Konflikte zwischen Papsttum und Kaisertum er-

geben sich aus verschiedenen Auffasssungen von der Stellung
und Funktion, welch-e die kaiserliche Macht innerhalb des

einen ungeteilt-en Jmperiums Christi haben solle. Aber trotz
solch-erKämpfe: mächtigwar damals das deutsche Volk wie
niemals wie-der; es herrschte im deutsch-enRaume, in den ger-

manisch-sslawischenRandgebi-eten, in Böhmen, es herrschte im

Alpenland, mit Einschlußder Schweiz, in Italien, Burgund-
Elsaß und Lothringen und in den Gebieten des heutigen Flan-
d-ern, Wallonien und der Niederlande. — Es skam dann, vom

15. Jahrhundert an, allmählicheine Zeit herauf, da galt das

gesgenteiligeAxiom: das Einzelne und der Teil ist die eigent-
licheSubstanz der «Welt,das Allgemeine ist bloßeAbstraktion,
das Ganz-e nur eine Summ·ation, ein Kollektivum. Jm Stile

dies-esDenkens sind der Subjektivismus, der Jndividualismus
der Atosmismus; die Theorie vom Staatsvertrag; die Auf-
lösung des einigen christlichen Volkes in rivalisiserende Natio-

nen, die Loslösung zahlreicher christlicher Gemeinschaften von

der mittelalterlichen Weltkirche. Es ist im Stile dieses Axioms
gedacht, wenn das Gottesreich nicht mehr so sehr ein-e alle
Seelen verbindende Gemeinschaft, sondern mehr eine Be-

ziehung zwischen den einzeln-en Seel-en und Gott wird, wenn

auf iden Glauben verzichtet wird-, daß es alle Gebiet-e des
Lebens unmittelbar durchdringen müsse oder könne, sondern
zwischendas Heilig-e und die übrigen Werte die Staatshoheit
tritt, auf welches nun so etwas wie ein Heiligenschein zu

schwebenkommt. Aber die große Leistung dieser Epoche ist
die neue Naturwissenschaft und die moderne Technik. — Wir

sind heute an den Grenzen dieser Denkweise angelangt. Wenn
wir die heutige Lage der Deutsch-en mit der Stellung- der
Nation um 1200, ja noch um 1500, ja noch um 1800 und
1900 vergleichen, so möcht-eman verzagen. Sinnfällig spricht
sichdie Erschütterung in dem Verlust der Grenzmarken aus;
die Nordostmark ist durch den Korridor zertrennt, die

Mittelostmsark Böhmen gehört einem feindlichen Konzern
an, die Süd-ostmarkOsstesrrseichist losg-elöst;die letzten Stücke
der Westmark, Elaß-Lothringen und Luxemburg sind wieder

verloren gegangen, und daß die Schweiz und die Rheinmün-
dungen einmal zum Deutsch-en Reich-e gehörten,haben sogar
die Deutsch-en vergessen Aber es ist kein Grund zum Ver-

zagen, denn das Reichskommt in einem nah-er altertümlischen
Sinne zu den Deutschen zurück,als eine ivons den Formen, in
denen ein neuer Geist, ein- neues Bewußtsein und damit eine
neue Phase »derBildung im Abendlande anbricht. Die Deut-

schen sind gezwungen, die Friedensverträge zunächstaus dem

Instinkt und dem Gebote der Selbsterhaltung zu bekämpfen.
Jndem sie das tun, bekämpfensie aber zugleich den größten
völkerrechtlichenFrevel der abendländischenGeschicht-e-und

müssen auf allen Gebiete-n für die Grundlagen einer neuen

Verfassung des Abendlandes eintreten. Die sogenannten Ver-

träge sind nämlich rechtsungültig,einmal als Vertragsbrüche,
dann weil sie auf ider inzwischen als irrig erwiesenen Theorie
der einseitigen Verantwortung der Mittelmächte beruhen und

nach den wiederholten Erklärungen ihrer Schöpfer mit dieser
Voraussetzung stehen und fallen. Aus diesem Sachverhalt
wird die amtliche Politik einmal realse Folgerungen ziehen
können, aber erst dann, wenn die Überzeugung davon viele
Millionen deutsch-erSeel-en ergriffen hat. Endlich wach-sendie

Deutschen, indem sie die Gegenwartsaufgaben lösen, die wirt-

schaftliche Kooperation zunächst im mittelalterlichen Raum

herbeiführen,die allgemeine Abrüstung und das gleichmäßige
Recht zu beschränkterRüstung durchsetzen,endlich das Volks-

tumsrecht in das rechte Verhältnis zur Staatsgewalt bringen,
zu den Schöpfern einer abendländischenVerfassung heran.
Diese drei steen hab-en aber weltanschauliche Konsequenzen:
die ersten beiden stell-endie Verbundenheit der Völker zunächst
in der Ebene dser Wirtschaft, dann in der Ebene der gesell-
schaftlichen Werte, damit die eigene Würde und gegensei-
tige Achtung der Völker und Staaten wieder her;
die dritte Jdee führt zu dem Gedanken eines von

äußerer Gewalt unabhängigen Rechtes, damit aber zur An-

erkennung einer objektiven Norm als Satzung ein-es souverä-
nsen Gesetzgebers Das ist der neue Reichsged«anke.Er wird
die Deutschen wieder vereinen, Osterrseichals Ostmasrk in das
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Reich wieder hereinziehsen,darüberhinaus einem neu-en Zeit-
alter unter mächtigerMitwirkung Osterreichs das Gepräge
geben. Gern-e würd-en wir sehen, wenn die Franzosen fich-
vefinnsenwollten, daß Karl der Große auch dser Ahnherr ihrer
Geschichteist. Wir müssenuns daher auf uns selbst verlassen.
Aber zur Vernunft und zur Größe kann man niemanden

zwingen. Jm Jahre 1962 lwerden unsere Kinder und

Enkel in allen deutschen Landen die Ta«usendsjahrfeier
der Krönung Ottos des Groß-en zum Kaiser des Abend-
landes festlich begehen. Bis dahin muß das deutsch-eVolk zu

diesem neu-en Reiche, von dem es sich als gleichgültigheraus-
stellen wird, ob man es als dass dritte oder als Erneuerung
dies ersten bezeichnet, erzogen und sein-erwürdig sein. Das

sei das gemeinsame Gelöbnis dieser neuerdings um das Reich
heftig kämpfendenGeneration!

Zur Auslieferung fudetendeulfther
Abgeordneten

Am 9. Feber wurde imJinmunitätsausschusse
des Prager Parlsasmentiesüber das Auslieferungsbegehren des

Gerichtsesgegen die sudetendseutschenAbgeordneten Jung-
K a sp e r, K r e b s und S chu b e rt verhandelt. Sie wur-

den gegen die Stimmen der deutschen Opposition-sparteien
mit den-en der tschsechischenKoaslition (13 : 6) ausgeliefert.
Die drei Vertreter der deutschen Regierungsparteien, Bund
der Landwirte und Sozialdemokraten, waren der Sitzung
ferngebliebsen, um vermeintlich so nicht Stellung nehmen zu

müssen. Zwar hätten ihre Stimmen, falls sie gegen die Aus-

lieferung abgegeben worden wären, nichts geändert; doch·daß
sie in so bedeutsamem Augenblick nicht Zeugnis für die deut-

sche Volksgemeinschaft ablegt-en, nicht gegen dass tschiechiische
Vernichtungssyftem stimmten, läßt die Abwege erkennen, die

innerhalb dies Sudetendieutschtums gewandelt werden. Nicht
die Nationalsozialiftische Partei — sie soll als die agilste nur

zunä chst getroffen werd-en — sondern das gegen die dau-
ernde Entrechsitungsichswehrende Sude-tendeutschstumund das

tschechische»Herrenvolk«steh-ensich in diesem Kampf-e gegen-

über, in dem seitens dies Staats-volles nicht mehr Recht, son-
dern nur Macht gilt. Seslibst formal wird auf
Rechtsgrundsatz-e verzichtet. Die Auslieferung
wurde im Nachhange zum Brünner Volkssportprozeßge-

fordert. Dessen Urteil ist noch- nicht rechtskräftig geworden.
Als das Auslieferungsbegehren am 7. Dezember 1932 den

Jmmunitätsausschuß beschäftigte,war noch· soviel Rechts-
empfinden lebendig, daß neben der Einholung der Volkssport-
Prozeßakten auch die genau-e Feststellung der angeblichen Ver-

gehen der Abgeordneten einstimmig — also auch mit den
Stimmen der Tschechen— beschlossenword-en war.

Der Sitzung am 9. Febser lag weder das Proz-eß1naterial
vor, nochlwaren die Vergehen der Abgeordneten in konkreter

Form umschrieben worden. Jn Außerachtlassungdes früheren
Beschlusseswsurde die Auslieferung beschlossen Das frühere
Riechtseinpfinden war nicht mehr lebendig, weil unterdessen
der Putsch der tchechischien Fafchiften auf die

Brünner Kasserne stattgefunden hatte, ein staatsfeindslicher
Tatbestand, der die ganz-e Welt zum Zeugen hat, über den das

Gericht urteilen muß. Von dies-er F ä u l n i s in nie r h a l b

des tsch ech i s chen V olkes sollte der Proz-eß gegen die

dseutschen Abgeordneten ablenken, zugleich aber auch die

sudetendeutscheAbwehrbewegung getroffen und eingeschüchtert
werden.

Die Vertreter der deutsch-enRegierungsparteien hätten
es leicht geh-abt, den Beschluß des Jmmunitätsausschusses
durch Hinweis auf jenen des 7. Dezember hintanzuhalten- dem-

gemäß die Vergehen zu konkretifieren gewesen wären. Sie

unt-erließenes und griffen durch ihr Fernbsleiben dem kom-
mend-en Urteil vor, da das Gericht wie die tschsechischeöffent-
liche Meinung darauf werd-en verweisen können, daß selbst
deutsche Abgeordnete durch ihr Verhalten die Meinung des
Staatsanwaltes teilt-en. Nun hatten just diese Parteien das
Urteil im Volkssportprozeßals Fehlurteil abgelehnt und seit-
her waren von den durch den Staatsanwalt belangten Abge-
ordneten nur Versicherungen erfolgt, die alles eher als staats-
feindlich sind.

Die seelisch-eWandlung der deutschen Resgierungspartieien
erfolgt demnach nicht aus Rechtsempfindsenheraus, sondern
aus psarteipolitischen Gründen und diese
skleinliche Einftellung angesichts einer so schicksals-
schweren Frage ist das Furchtbare: sie entblößt die Nicht-
verbundsenheit mit der sudetendeutschenSschicksalsfrage, be-

zeugt, daß es deutscheParteien gibt, die einem nach Gestalten
innerhalb des Staat-es ringenden Lebenswillen dies Sud-eten-

deutsschtumsfremd, ja feindlich gegenüberstehen,die weiterhin
das deutfchlfeindlicheRegierungssyftem gegen das um seine
Existenz kämpfendeDeutschtium stützenwollen.

Kriminelle Tatbestände gegen die Abge-
o r d n e te n k o n n te n trotz früher Aufforderung dem Im-
munitätsausschufseVon der Staatsanwaltschaft nicht vor-

gelegt werden Somit wird wieder nur die Gesin-
n u n g opposfitioneller Parlamentarier unter Anklage gestellt,
um sonach die Wi-derftand-skraft des gepeinigten Volkes zu

brechen.Das ist eine Sünd-e gegenüberdem Geist-eder Demo-

kratie, der-en die Tschecheiangeblich voll ist, ist ein Versuch,
der dem Parlamentarismius verhängnisvoll wer-den kann, da
jeder Voslksvertretser sbsei solch-erPraxis vogelfrei wird, auch
die, die heut-e noch der Regierung zuliebe sichsder Verant-.

wortung für die Schicksalsgemeinschaftaller Sud-etendeutschien
entzogen. Deren herostratisches Tun hastder Bundesvorsitzende
Hofrat Pa r t i s ch-in einer Wiener Protesstversammlung mit
den Wort-en bezeichnet: ». . . es wird von allen Volksgenossen
um dies sudetendeutschen Ansehens willen schmerzlichempfun-
den und wird in den Annalsen sudetendeut-
scher Geschichte für immer als schmachvoll
angeprangert bleiben.«

K l e m e n t.
Is- si-

si-

Aus Anlaß der Auslieferung der vier genannten Abg-e-
ordneten durchs den Jsmmunitätsausschuß der die durch das

Abgeordnetenhsaiusam 23. Feber nachfolgt-e, hielt der Su-

dietendeutsche Heimatbund, Kreis Deutsch--
österreich, am 17. Febser im Saale des »Auge Gott-es«
eine Einspruchsversammlung ab, die Bundeszahl-
meister G ü r t e l s chm iie d als Obmann der Wiener Arbeits-

gemeinschaftleitete. Jn dies-ervon weistüber tausend Personen
besuchten Versammlung sprachen der Bundesvorsitzende des
S. H. B., Hofrat Hubert P arti s ch, der gewesene Präsident
des österr. Nationsalrates Dr. Leopold W aber, Landtags-
abgeordneter Dr. H a n k e im Namen der N. S. D. A. P. und

Ist-Hah- 1933
Neueste stoffarten und Musterungen in Damenmantel- und

Anzugsstoffen
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der Vorsitzende des Deutsch-en Volksrates für -Osterreicl),Erz.
Dr.KarlBardolff. .

Nach den mit großtem Beifall aufgenommenen Ausfüh-
rungen der Redner wurde nachstehend-eEntschließung
angenommen:

»Die heutige Versammlung dies S.H.B., Kreis Deutschöster-
reich, lenkt die Aufmerksamkeit der ganzen Kulturwelt darauf, daß
im Tschechenstaate, in dieser vielgerühmten ,,Jnsel der Demokrsatie«
und bürgerlichen Gleichberechtigung, die tschechischen Machthaber seit
Jahr sund Tag gegen das Sudetendeutschtum eine umfsassende und

riicksichtslose G e w a l t h e r r s ch a ft ausüben.
Politisch, kulturell und wirtschaftlich wurde das Sudet-en-

deutschtum bereits auf das Schwerste geschädigt und nun soll auch
die deutsche Gesinnung, der deutsche Geist, vor allem lder

Jugend, durch V e r f o l g u n g s p r oz esse schlimmster Art ertötet
werden. Ja, die Rechtsunsicherheit geht soweit, daß auf
Verlangen des tschechischen Staatsanwsaltes de utsche Volks-

vertreter, ohne daß gegen sie bestimmte Anfchuldigungsen er-

hoben werden können, bloß wegen ihrer Gesinnung der tschechischen
Justiz überantwortet werden.

Daß sich auch in diesem für das ganze Sudetendeutschtum so
bedseutiungsvollen Augenblick die su d e t e n d e u t s ch e n R e g i e-

rungsparteien nur vom Parteiinteresse leiten ließen, musz
als Verrat und fchmählichesVerhalten gebrandmarkt werden.

Jhren herzlichsten Gruß entbietet aber sdie Versamm-
lung all jenen aufrechten und volksbewußten Sudetendeutschem die

für die Selbstbehauptung ihrer Heim-at und für deren Rechte un-

entwegt eintreten. An sie richtet sich die Bitte, in dem Kampf
gegen die tschechische Gewaltherrfchaft auszuharren, bis einst bei

der unbedingt kommenden Revision der Zwangs-ver-
träge auch diie sudsetendeutschse Frage als ein Teil der gesamt-
deutschen ein-e neue und gerechte Lösung findet.«

Machenfthaften der tfthechifchenJustiz
im Prozeß gegen Dr. Tuka.

Von Dr. Wilhelm Mafchke.

Schon wiederholthaben wir in unserer Zeitschrift darauf hin-
gewiesen, daß ein anscheinend bedeutungsloses Gerichts-verfahren
vor dem Wiener Gewerbegericht sehr eigenartige engste Be-

ziehungen amtlicher tschechischer Stellen zu der

Wienerin und österreichischenStaatsbürgerin Christ in e

S chr a m m, der K r o n z e u g i n gegen den Slowakenführer
Dr. T u k a, aufdeckte,die bekanntlich bei ihrer Aussage am 3. Sep-
tember 1929 in Preßburg in dem ihr gegenübergestelltenDr. Tuka

unter genauer Angabe des Tages jene Person erkennen wollte, die

im Jahre 1923 die in Frage kommende Wohnung in der Wiener

Kolschitzkygasfemietete, die als Spionagezentrum gegen den tsche-
chischenStaat gedient haben soll.

Der an sich für die Offentlichkeitnicht bemerkenswerte Ta t-

bestand dieses Wiener Prozesses, über den erstmalig schonam

13. Juli 1932 verhandelt wurde, daß nämlich die Schramm von

einem Gustav W ein e r, als angeblich einstigem Dienstgeber, die

Ausstellung eines Zeugnisses und die Auszahlung von 50.000

Tschechenkroneneinklagt, gewinnt h ö chst e B e d e u t u n g durch
die Person der Klägerin, des Beklagten, sowiedurch den Umstand,
daß eine Reihe hochstehender tschechischerPersönlichkeitenmit in

diesen Prozeß verwickelt ist, so vor allem der tschechischeO ber st
M o j mir S o uk up, der Ehefstellvertreter der Nachrichten-
abteilung des Prager Nationalverteidigungsministeriuxns, dem be-

kanntlich der ehemalige sudetendeutscheAbgeordnete Dr. Baerau

(siehe Folge 12 unseres Jahrganges 1932) des M eineide s be-

zichtigt hat, ohne daß sichfreilich dieser hervorragende Vertreter der

tschechischenWehrmacht gegen diefen für einen Offizier besonders
schweren Vorwurf bis heute irgendwie geäußert hätte.

Die schondurch die erste Verhandlung zutage getretenen Ent-

hüllungen haben nun bei der zweiten Verhandlung am

15. Feber 1983 durch die Verlesung der am 5. September 1932

in Prag abgelegten Zeugenaussage des Obersten Soukup und durch
die Ausführungen der beiderseitigen Anwälte weitere Tatsachen

aufgedeckt, sodaßdie Offentlichkeit nuu einen geradezu e r ch r e i-

kenden Einblick in die Hexenkücheder tschechischenJustiz
erhält und Aufklärungbekommt über die Art und Weise, mit der
im chhechenstaat politische Prozesse aufgezogen werden, vor allem
von seiten höchstermilitärischerStellen, die bisher bei jedem poli-
tischenProzeß in der Tschecheidurch das ,,m i l i t ä r i s che G u t-

achten« die Verurteilung der Angeklagten herbeiführten,wenn

dies auch, wie es beim Volkssportprozeßder Fall war, schonwöchen-
lang vor dem Urteil fertig daliegt.

Bei der Verhandlung am 15. Feber bekam die Christine
Schramm im Vergleichswege das eingeklagte Zeugnis, freilich
nicht vom Beklagten, sondern von dessen Gattin, wurde aber mit

ihrer Klage wegen Auszahlung von 50.000 Tschechenkroneu-
die ihr von Oberst Soukup zediert wurden, kostenpflichtigabge-
w i e s e n. Das bloßMaterielle der Verhandlung ist für die Offent-
lichkeitund für uns nebensächlich,denn uns ist es ganz gleichgültig,
wie und ob Oberst Soukup sein Geld zurückerhält,wozu sich-der
Beklagte übrigens grundsätzlich,freilich unter gewissenBedingungen,
bereit erklärt. Hier seien nur die politischen Hintergrunde dieses
Prozesses festgehalten, weil die tschechischeJustiz eben jetzt daran

geht, weitere politischeProzesse in Szene zu setzen,nämlichdie gegen

sudetendeutscheAbgeordnete. Als u n b e st r i t te n e T at s a che n

kann nun nach der zweiten Verhandlung in gedrängter Kürze fol-
gendes festgehalten werden:

Der von der Christine Schramm wegen Bezahlung von

50·000 Tschechenkronenbeklagte Gustav Weiner war seit dem

Jahre 1921 als »Zivilagentder Nachrichtenabteilung«des Prager
Nationalverteidigungsministeriums in Osterreich tätig und hat
neben dem Ersatz sämtlicherNebenauslagen monatlich ein Gehalt
von 30.000 Tschechenkroneubis Ende 1931 bezogen. Dieser Gustav
Weiner hat die Christine Schramm als Zeugin für den Prozeß
gegen Tuka aufgespürt, ihr wurde noch vor ihrer Zeugenaussage
erklärt, man werde sie für etwaige materielle Nachteile, die ihr
allenfalls aus ihrer Zeugenaussage entstehen könnten,vollkommen

schadlos halten. Tatsächlich bezieht die Schramm seit
November 1929 bis zum heutigen Tage eine dauernde

Z u w e n d u n g von tschechischenStellen, und zwar anfänglich
s-60.-— wöchentlich,später S 250.—— monatlich, so daß für sie die

Zeugenaussage vordem Preßburger Gericht
die Quelle einer lebenslänglichen arbeitslosen
Vers orgung ist. Anfänglichhat diese Zuwendungen der Chri-
stine Schramm der beklagte Gustav Weiner gezahlt aus Geldern,
die ihm von dem in Preßburg dienenden tschechischenMajor
J o s ef S a n d a, der im Tukaprozeßder zweite militärischeSach-
verständige war, im Einverständnis mit dem Prager National-

verteidigungsminifterium zur Verfügunggestellt wurden, jetzt er-

hält die Schramm unmittelbar von Oberst Soukup ihre monatliche
Zuwendung.

Um der Schramm eine dauernde Lebensmöglichkeitzu bieten,
hat O berst S o ukup auf Grund eines am 23. Juni 1931 ab-

geschlossenenVertrages dem Gustav Weiner und seiner Frau
50.000 T s che che n k r o n e n zur Einrichtung eines Wäscherei-
geschäftesin Wien zur Verfügung gestellt, damit in diesem die

Schramm mit einem monatlichen Gehalt von S 250.—— angestellt
werde. Als dies Geschäftden erwünschtenErtrag nicht abwarf und

die Schramm um ihre weiteren Zuwendungen, die ihr ein beque-
mes Leben sichern, bangte, wendete sie sich an den Oberst Soukup
in Prag. Und dieser Herr Oberst des tschechischenGeneralstabes
hat für die Osterreicherin Schramm das größte Interesse, ko m mt

mit ihr am 5. April 1932 in Preßburg zusammen,
macht ihr Mitteilung von dem seinerzeit abgeschlossenenVertrag
und zediert ihr bei dieser Unterredung den dem Weiner ge-
liehenen Betrag von 50.000 Tschechenkronen.

Das großeInteresse der tschechischenamtlichen Stellen an dem

Schicksal der Ofterreicherin Christine Schramm geht auch daraus

hervor, daß sie von dem Wiener tschechischenRechtsanwalt Dr.
Måkiöka vertreten wird, der sonst die rechtsanwaltlichen Ge-
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schäfte der Wiener tschechischen Gesandtschaft besorgt. Dr.

Måkiöka bemühtesich in langen Ausführungen,in deren Verlauf
er sichübrigens auch gegenüberdem österreichischenStaate abfäl-
lige Äußerungen erlaubte, dem Gewerbegericht klar zu machen,daß
seine Klientin ganz fälschlicherweiseals ,,Kronzeugin« gegen

Dr. Tuka bezeichnetwerde, denn sie habe in diesem Prozeß keine

so bedeutungsvolle Rolle gespielt. Mit den wärmstenWorten setzt
er sich für die angeblich so schwer geschädigteChristine Schramm
ein, die er väterlich-wienerischmeist »Tini« nennt, stellt sie als die

wirkliche Klägerin hin, wie wenn er und der ganze Prozeß mit

Herrn Oberst Soukup und dessen vorgesetzter Behörde, sowie mit

anderen amtlichen tschechischenStellen rein gar nichts zu tun

hätten. Vom Vertreter des Beklagten muß er sichaber dann, ohne
Widerspruch zu erheben, sagen lassen, daß die Schramm nur

vorgeschobene Klägerin ist, und daß die wirklichen
Kläger der General Wladimir Chalupa, Chef des

Nachrichtenbürosim tschechischenGeneralstab, und dessen Stellver-

treter Oberst Mojmir Soukup sind und daß Dr. Mäkieka

bei einer Besprechung am 28. Mai 1932, auf Grund einer Voll-

macht dieser beiden tschechischenOffiziere mit dem Beklagten und

seinem damaligen Vertreter verhandelt hat.
Aber nicht nur diese geradezu rührende Fürsorge amt-

licher tschechischerStellen für das weitere Geschickund das Wohl-
ergehen der ehemaligen Kronzeugin Christine Schramm und die

e n g st e n B e z i e h u n g e n zwischen ihr und Mitgliedern des

tschechischenGeneralstabes wurden in der zweiten Gerichtsverhand-
lung vor dem Wiener Gewerbegericht in aller Offentlichkeitklar-

gelegt, sondern auch die Glaubwürdigkeit der Aussagen der Chri-
stine Schramm im Tukaprozeßmuß nun stark in Zweifel gezogen

werden, worauf Weiner, dem man infolge seiner eigenen Mitwir-

kung eine gewisseKenntnis der Vorgänge zubilligen muß,in einem,

mehreren Blättern zur Verfügung gestellten Aufsatz aufmerksam
ma t:

chBeiihrer Einvernahme in Preßburg am Z. Sep-
tember 1929 bezeichnet die Christine Schramm auf die Frage des

Vorsitzenden,wer sie veranlaßthabe, vor dem PreßburgerGericht
zu erscheinen,einen ,,dicken Herrn mit schwarzer Horn-
brille«, der vor ungefähr 3 Wochen zu ihr gekommen sei, und

den Redakteur Jaroslav Hanka, der ersteren immer als »Herr
Kollege« angesprochen habe. Die Frage, ob sie den Namen des

dicken Herrn kenne, verneint sie, ebenso die Frage, ob der dicke

Herr angegeben habe, von welcher Zeitung er sei. Auf beide Fragen
erklärt sie: »Das hat er nicht gesagt«. Jhre Aussage hat die

Schramm bekanntlich beeidet.

Jn der Verhandlung am 15. Feber behauptet ihr Vertreter

Dr. Mäkiöka, der beklagte Gustav W e i n e r habe sichder Schramm
als Redakteur der »Stunde«, Bad, vorgestellt.

Die Wiener ,,Stunde« vom 10. August 1929 brachte
einen nicht gezeichnetenAufsatz unter der Überschrift»Das Spio-
nagebiiro in der KolschitzkhgasseWas man in Wien darüber weiß.«

Dieser Aufsatzentpuppt sich bei näherer Untersuchung als ein Ab-

klatsch der Aussagen, die Christine Schramm dem Weiner am

8. August 1929 gemacht hat, die der Genannte auch in seiner von

uns schonerwähnten Broschüre festhält. v

Dem sachlichenBeurteiler drängen sichnun d rei M ö g l i ch-
ke i t e n auf:

Entweder hat die Kronzeugin Christine Schramm am 3. Sep-
tember 1929 vor dem Preßburger Gericht in Bezug auf ihren
Entdecker, der sie zur Ablegung der Zeugenaussage veranlaßte,
wissentlich unwahr ausgesagt. Jn diesem Falle ist
Dr. Tuka einem nunmehr nachweisbaren Mein-

eid zum Opfer gefallen, denn eine Zeugenaussage ist ein

unteilbares Ganze und verliert überhaupt jede Glaubwürdigkeit,
wenn sie sich auch nur im kleinsten Teil als wissentlichunwahr
herausstellt.

Oder die Schramm hat durch ihren Vertreter am 15. Feber
1933 vor dem Wiener Gewerbegericht wissent-

lich unwahre Angaben gemacht und diese wohl im

Dienste des tschechischenGeneralstabes, von dem sie regelmäßige
Zahlungen erhält. Auch in diesemFalle erledigt sichder belastende
Wert ihrer Aussagen gegen Tuka vor jedem unvoreingenommenen
Beurteiler.

Oder schließlichsind der ,,dickeHerr mit schwarzerHornbrille«
und der Redakteur der »Stunde«, Bad, z w ei v e r s chi e d e n e

Pers onen, die im August 1929, wohl getrennt voneinander,
aber ungefähr zur gleichen Zeit, die Schramm ausgesucht haben
mochten. Jst dies der Fall, so unterläuft der einstigen Kronzeugin,
deren fabelhaftes Gedächtnis und Erinnerungsvermögen von

Dr. Mäkiöka vor dem Gewerbegericht besonders unterstrichen
wurde, ein schwerer Erinnerungsirrtum

Nun handelt es sich aber bei der Aussage der

Schramm im Tukaprozeß auch nur um bloße Er-

innerungsfakten, die damals sogar bereits 6 Jahre
zurücklagen.Am Z. September 1929 glaubt die Schramm vor dem

Preßburger Gericht Tuka als jenen Herrn erkennen zu können,
der im August 1923 den Mitangeklagten Stöger anläßlich der

Mietung der Wohnung in der Kolschitzkhgassebegleitet hatte. Diese
Behauptung hält die Schramm auch bei der Berufungsverhandlung
am 2. April 1930 aufrecht, obgleich ihr Stögers Schwager Josef
Kreutz entgegenhält,daß er es gewesen sei, der die Wohnung
gemietet habe und zwar nicht im August, sondern im Juni 1923.

Die Schramm behauptet ferner, einen am 5. Dezember 1928 in

der mittlerweile von Stöger bezogenen Wohnung erschienenen Gast
nach einer Photographie des Oberstleutnants Josef K ov ats un-

zweifelhaft zu erkennen. Bei dieser Behauptung bleibt sie auch am

2. April 1930, obwohl sie am 81. Dezember 1930 in Wien den

schon genannten Josef Kreutz einen Augenblick lang mit Kovats

verwechselthat und obwohl Kreutz glaubhaft nachweisen konnte, daß
er wohl nicht im Dezember und auch nicht im Oktober 1923 in

Wien war, wohl aber im Juni 1923 und im Jänner 1924.

Diese zwei Erinnerungsangaben der Schramm
sind es, die nur in engster Zusammengehörigkeitg eg en Tuka

ausgewertet werden konnten: d e n n n u r d a n n, w e n n

Kovats in der Kolschitzkygasse verkehrt hat, hat
die Wohnung nachweisbar zu Spionagezwecken
gedient, und nur dann, wenn Tuka diese Woh-
nung gemietet hat, läßt sich eine irgendwie halt-
bare Verbindung Tukas mit der Spionage-
tätigkeit, die in dieser Wohnung angeblich be-

trieben wurde, herstellen.
Wenn nun aber nachgewiesenwerden kann, daß der einstigen

Kronzeugin Schramm im Falle des »Redakteurs der Stunde« nnd

des ,,dicken Herrn mit schwarzer Hornbrille« s ch on nach drei

Jahren ein krasser Erinnerungsirrtum unter-

laufen ist, dann ist wohl die objektive Glaubwürdigkeit
dieses »Erinnerungsgenies« in Bezug auf Tuka
u nd Kovats endgültig umgestoßen. Diese Folgerung
wird noch durch die Erwägung unterstützt,daß die Schramm Tuka
und Kovats nach ihrer eigenen Zeugenbekundung nur ganz

flüchtig gesehen haben konnte, ohne die Bedeutung dieses Be-

suches für ihre sechs Jahre später erfolgte Aussage auch nur zu

ahnen, während der ,,dicke Herr mit schwarzer Hornbrille« eine

jetzt kundgewordene dauernde Bedeutung für ihr Leben gewonnen
hatte und währendder ganzen vergangenen drei Jahre überhaupt
nicht mehr aus ihrem Gesichtskreis gekommen ist.

Daraus ersieht man, daß selbst die für die einstige Kronzeugin
des Tukaprozesses g ü n st i g st e A u s l e g u n g der Behauptungen
vor dem Wiener Gewerbegericht am 15. Feber 1933 g e n ü g e n d

hinreichendes Material für ein Wieder-

aufnahmeverfahren des Prozesses gegen Dr.

Tuka liefern. — —

Bisher haben die Prager Machthaber zu all diesen Enthül-
lungenüber die eigenartigen Winkelziige der tschechischen
Justiz völlig geschwiegen,auch derjenige, der sich so gern als
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«g r o ß e r E t h i k e r« bezeichnen läßt. Bei der bekannten mora-

lischen Einstellung dieser tschechischenHerren ist anzunehmen, daß
sie wohl auch weiterhin schweigenwerden. D i e g a n z e K u l t u r-

welt aber muß nun erkennen, wie im Tschechenstaate
politische Prozesse durchgeführtwerden und wie die tschechi-
sche Justiz arbeitet, die nun mit der Verfolgung sudeten-
deutscher Abgeordneter ein neues Probestückihrer geradezu einzig-
artigen Tätigkeit bieten will.

Eger — die Grenzfiadtder Deutschen
auf dem altenNordgau.

Von August S ife g h a r d t, Nürnberg.

Wenn wir durch die Straßen und Gassen der alten Stadt

Eger schreiten oder aus ihren monumentalen Plätzen stehen, dann

überkommt es uns, als ob der deutsche Gedanke wie un-

sichtbar über allen Geschehnissendes Tages schwebte. Wir fühlen
ihn überall, hier und dort, mächtiger und tiefer vielleicht als in

irgend einer anderen Stadt des Tschechenstaates Denn dies Eger
nimmt unter den deutschen Städten dieser jungen Republik eine

Art Sonderstellung ein. Eine Sonderstellung, die in geschichtlichen
Tatsachen begründet ist. Denken wir nur daran, daß Eger jahr-
hundertelang eine fr e i e R e ich s st a dt war. Von der Mitte des

zwölftenJahrhunderts an, als der hohenstaufischeKönig Konrad B.

das Egerland von der westlichen Mark abtrennte und unmittelbar

unter Reichsgewalt stellte. Da ward Eger und das ganze Egerland
Reichsland. Und diese politische Selbständigkeitbewahrte sich die

Stadt Eger auch dann, als ihre Verwaltung unter der Regierung
Maria Theresias und noch mehr unter jener Kaiser Josefs II. in

der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts mehr und mehr in die

Beschlüssedes böhmischenLandtages mit einbezogen wurde. Auf
diese politische Selbständigkeithaben sich die Egerländer auch be-

rufen, als man nach dem Weltkrieg daran ging, die Stadt Eger und

das ganze Egerland der tschechoslowakischenRepublik einzuver-
leiben. Die Egerländer verwiesen damals mit Recht auf die ge-

schichtlichunverrückbare Tatsache, daß eine rechtsverbindliche Ein-

gliederung des Egerlandes in den amtlichen Verwaltungsapparat
der böhmischenVolksvertretung niemals stattgefunden habe.

Man muß diese geschichtlichenVorgänge im Kopf haben, wenn

man durch die Straßen und über die Plätze der Stadt Eger schrei-
tet, um die Tragik dieser Stadt zu fühlen,mit ihren deutschenBe-

wohnern in das richtige menschlicheVerhältnis zu kommen. Sie alle,
die da leben und schaffen,dulden und hoffen, sind mit wenig Aus-

nahmen unsere Brüder, UnsereVolks- und Stammesgenossen, deren

Vorfahren zum alten Nordgau gehörten,zur jetzigen bayerischen
Oberpfalz. Und darum nehmen wir es auch für ganz selbst-
verständlichhin, wenn wir auf unserem Spaziergang durch Eger
Straßen und Häusern begegnen, Bau- und Kunstdenkmalen, die

in nichts, aber auch in gar nichts vom rein deutschen Stil, von

deutscher Wesensart abweichen. Das merken wir am ehesten beim

Betrachten der zahlreichenaltehrwürdigenstattlichen P a t r i z i e r-

hä us e r, die zu beiden Seiten der Hauptstraßestehen und die auf
dem weitgespannten, von geschäftigenLeben und Treiben erfüllten
Marktplatz zu ansehnlichen Gebäudegruppen werden. Künst-

lerische Fassaden und Wappen, kühngeschwungeneGiebel und spitze
Dächer verleihen ihnen ein herrschaftliches Aussehen. Und wer sich
Zeit nimmt, bei dem einen oder andern-durch die schöngeschnitzte
Haustür einzutreten, um die herrlichen, oft arkadengeschmückten
Höfe zu betrachten, der fühlt erst recht den Stimmungszauber
deutscherRomantik, wie er eben nur aus deutschen Herzen aus dem

Boden wachsenkonnte. Ähnlichergeht es uns beim Betrachten der

Gedenktafeln und Jnschriften, die in ziemlicher Zahl
den Blick fesseln. Namen wie Goethe, Schiller, Wilhelm Veit er-

glänzen auf marmornem Grund, ja selbst Beethoven ist durch die

Straßen Egers geschritten, als er sichdrüben im nahen Franzen-Z-
bad sein Tuskulum erwählte. Kaiser und Könige,Markgrafen und

Erzherzoge waren in diesen Bürgerpalästen zu Gast. Einem der

Gekrönten, dem Kaiser Joseph 11., hatte man auf dem Egerer
Marktplatz sogar ein erzernes Denkmal errichtet. Es mußte im

Jahre 1923 auf höherenBefehl entfernt werden und steht seitdem,
unbeachtet und gemieden, im Hof hinter dem Stadtarchiv. sie
transit gloria- mundi! Dafür behauptet der wackere und tapfere
»E-g e r e r W a st l«, jene originelle steingehaueneLandsknechtsigur
aus dem Jahre 1591, als Brunnenstatue nach wie vor auf dem

Marktplatz seine Gegenwart.

Eger, Stückl.

Am nördlichenEnde des Platzes, hinter dem sog. »Stöckl«,
einem etwas unförmigenfinstern Häuserblock,erhebt sichbreit und

behäbigdas aus dem 16. Jahrhundert stammende Stadthau s

mit dem Städt. Museum, ein Objekt, dessen nähere Besichtigung
kein Besucher der Stadt Eger versäumensoll. Denn das Haus birgt
eine fast unübersehbareFülle wertvoller kulturgeschichtlicherund

kunsthistorischerSammlungen, ein Egerländer Heimatmuseum, wie

es vorbildlicher nicht geschaffenwerden kann. Etwas ganz Beson-
deres stellt der altertümlicheHof dieses Hauses dar; er ist mit

einer schöngeschnitztenHolzgalerie und ebensolcherFreitreppe ver-

sehen und birgt in seinem Schoß eine große Anzahl kunstvoll her-
gestellter, wappengeschmückterGrabsteine aus früheren Jahrhun-
derten. Aus zwei großen schwarzen Marmortaseln aber liest der

Besucher die Worte Felix Dahns:

»Das höchsteGut des Mannes ist sein Volk,
Das höchsteGut des Volkes ist sein Recht,
Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache,
Dem Volk, dem Recht und-seiner Sprache treu

Fand uns der Tag, wird jeder Tag uns finden.«
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Und von Aurelius Polzer stammen die denkwiirdigen Zeilen:
,,Deutsch unsre Sprache, Sitte, Sinn und Art —

So war es, und so sei es stets gewahrt,
Jn Lieb’ und Treu unserm Volk geweiht —

So waren wir und bleiben es allezeit;
Zum ewigen deutschenGeiste voll Vertrauen:

So helfen wir Alldeutschlands Zukunft bauen.«

Düftere, schreckensvolleGeschehnissehaben sich einstmals in

diesem Hause abgespielt. Vor dreihundert Jahren, am 25. Februar
1634, hat man in einem (jetzt von Wallenstein-Erinnerungen ganz

vollgestopftensZimmer des ersten Stockwerkes, den an Leib und

Seele schwer kranken Feldherrn des Dreißigjährigen Krieges, Al-

brecht von W allen st ein, zu nächtlicherStunde ermordet.

Über ein Pflaster, dessen Begehung uns nach Tagen und Wo-

chen der Stadt Eger nicht vergessen läßt, kommen wir allmählich—

durch krumme und enge Gassen und düstere Winkel mit uralten

Häusern
—-

zur Hauptseheuswiirdigkeitvon Eger, zur Egerer
Kaiserburg. Sie ist eine der bemerkenswerten Burgen Böh-
mens, schondeshalb,-weil ihr Hauptturm aus kohlschwarzemLawa-

gestein aufgeführtist, ein Beispiel, wie wir es im östlichenDeutsch-
land kein zweitesmal finden. Über einen tiefen und breiten Graben

schreiten wir zum Burgtor. Die 9001ährigestolze Kaiserburg, die

Friedrich Rotbart an Stelle der alten Vohburg im 12. Jahrhundert
errichten ließ, liegt seit zweihundert Jahren in Trümmern. Sie

ist aber als Ruine nicht minder schön.Dort, wo einst prächtige
Säle Und Gemächerwaren, erfreuen heute stimmungsvolle Anlagen
und Blumenbeete das Auge, das von den Bastionen und Wällen

einen bezaubernden Ausblick auf das zu Füßen liegende Egertal
und auf die Höhenziigedes Kaiserwaldes genießt.Die gegenüber
dem Palais liegende romanisch-gotischeD o p p e l k a p e l l e aber

mit ihren weißen Marmorsäulen ist eine kunstgeschichtlicheSe-

henswiirdigkeitersten Ranges
;

Nach dem Besuch der Egerer Gotteshäuser,der doppeltürmi-

gen ErzdekanatkircheSt. Niklas, der Dominikanerkirche und der

Kreuzherrnkirchemache man noch einen Gang zur S t. Klara-

kir che. Sie ist längst profaniert; was aber die Egerer aus diesem
Gotteshaus gemachthaben, gehörtmit zu dem Schönsten,Erhebend-
sten, was man im ganzen Egerland sehenund erleben kann. Diese Kir-

che, die aus dem 13. Jahrhundert stammt, hat man nämlichin eine

Gedächtnishalle für die im Weltkrieg gefalle-
nen Kameraden der Egerländer Regimenter um-

gewandelt. Und zwar auf eine derart künstlerische,fein empfundene
Art, daß man von dieser Stätte nicht ohne tiefste Ergriffenheit
scheidenkann. Das Erinnern an dieses wundervolle, einzigdastehen-
de Heldenmal klingt in uns erschiitternd nach, wenn wir längst ais

dem Weichbildder deutschenStadt Eger gegangen sind. . . . ·

Dei-OWNER
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»Der Bund der drei kranken Verbündeten.«

Der Gründungder K l e in e n Ente n t e war der Wille der

Teilnehmer, sich die Siegesbeute nicht schmälernzu lassen, Pate
gestanden. Sie stellte demnach seit jeher ein politisches Gebilde dar,

dessen Front gegen die deutschen und ungarischen Nachbarftaaten
gerichtet war, doch fehlte ihr die innere Festigkeit, da die wirt-

schaftlichenBedürfnisseuntereinander nicht ausgeglichen sind, ins-

besonders die tschechischenAgrarier sich dauernd gegen Zugeständ-—
nisfe an die verbündeten Agrarstaaten um der politischen Ziele
willen wehrten. Dessen Folget war, daß in Rumänien und Jugo-

slawien von Wirtschaftsführernständig andere Orientierungen er-

wogen wurden, und ihrem Sprecher, dem Prager Außenminister,
in seiner angemaßtenGeltung Abbruch tat. Er empfand es am

schmerzlichsten,als die Großmächtegrundsätzlichdie militärische
Gleichberechtigungdes Deutschen Reiches anerkannten, ohne ihn zu

fragen, der für das militärischeÜbergewichtder Tschechenin Mittel-

europa für die Zukunft fürchtet. Er war übersehen,seine Kleine

Entente nach seinem Dafürhalten unterwertet worden. Die tsche-
chischeOffentlichkeitsprachgeradezu von einem Verrat am Tschechen-
tum, von dessen Auslieferung an einen schon an der Wand auf-
steigenden deutschenMilitarismus

Jn Ausnützung innerpolitischer Schwierigkeiten und außen-
politischer Sorgen seiner Partner gestaltete nun Dr. Benes ch
die Kleine Entente zu einem geschlossenen Bünd-

n is um, um gleichsam als die Großmachtim Donauraume politi-
scheWertung und Geltung zu erlangen. Letztere wird durch die geo-

graphische Unverbundenheit schon fraglich gemacht, erstere durch
seinen eigenen Ministerkollegen Dr. Hodac gefährdet,der als Spre-
cher der tschechischenAgrarier 3 Tage nach Veröffentlichungdes

neuen Bündnispaktes sagt, daß ,,jede Zusammenarbeit zwischenden

Staaten der Kleinen Entente scheitern muß, wenn sie nicht den

wirtschaftlichenAusgleich zur Grundlage hat.« Und dieser scheint
ihm auch weiterhin unmöglichund somit werden die Bestrebungen
des Dr. Benesch, dieses durch nichts als etwa Furcht gefestigte
Bündnis nun politisch in die Waagschale werfen zu können, nicht
den gewünschtenErfolg haben.

Von dieser Seite betrachtet, fehlt somit dem neuen Bund des

Dr. Benesch die Verankerung im eigenen Staate selbst, reiht sich
die Neugestaltung der Kleinen Entente als Bluff der sonstigen po-
litischenGeschäftigkeitdes tschechischenAußenministersan, geschaf-
fen zum Teil zufolge verletzter Eitelkeit aus Trotz gegen den nen

gehobenen Lebenswillen des nichtslawischenMitteleuropa und um

auch die Jsolierung der Tschecheizu bemänteln. Das Blatt des

SlowakenführersPater Hlinka, der ,,Slovak«, glaubt das Ergebnis
des Genfer Paktes der Kleinen Entente als »Bund der drei
k r a n k e n V e r b ü n d e te n« beurteilen zu müssen.

Anton Klement.

Volkszählungsergebniffein Mähren-Schlesien.
Das Statistische Staatsamt veröffentlichtdie Nationalitäten-

verhältnissenach dem Ergebnis der Volkszählung 1930 für«Möh-
risch-Ostrau, Troppau und Olmütz.Nach dieser Mitteilung hat:

M ä h r i s ch - O st r a u mit den angeschlossenen Gemeinden
eine Bevölkerungszahl von 125·304 Köpfen. Hievon sind Tschecheu
und Slowaken 92.292, bezw. 79 v. H., Deutsche 21.753, bezw.
18.6 v. H., Polen 461, bezw. 0.4 v. H» Juden und andere Natio-

natiläten 2372 und Ausländer 8426.

T r o pp a u zählt 36.930 Bewohner, davon 11.627 Tschechen,
bezw. 33.7 v. H., 21.987 D e u t s che, bezw. 63.6 v. H., Polen 295,
andere Nationalitäten 637 und Ausländer 1484.

Olmütz: 66.440 Bewohner, davon 47.861 Tschechen,bezw.
73.1 v. H» 15.017 D eutsch e, bezw. 22.9 v. 145 Polen, 2648

andere Nationalitäten und 949 Ausländer.

Somit haben sich die schon früher aufgetauchten Gerüchte be-

stätigt, daß M ähr isch- O st rau nunmehr unter das Diktat
des Sprachengesetzesfällt, demzufolge nur die tschechischeAmtssprache
gebraucht werden kann, da die Zahl der Deutschen unter 20 v. H.
gesunken ist. Der Grund dafür ist in der Eingemeindung und dem

Anwachsen tschechischerVororte zu suchen,während in der inneren,
alten Stadt kein besonderer Abgang des Deutschtums zu verzeich-
nen ist. Jn O l m ütz hält sichdie Zahl der Deutschen weiter über
der 20 Prozentgrenze und es bleibt daher doppelsprachig Die Ver-

teilung der Nationalitäten in Tro ppau hat keine großen Ver-

änderungen erfahren, dochmuß das langsame Erstarken der tsche-
chischenMinderheit im Auge behalten werden.

Von einer tfchechischenZeitung werden ferner folgende Volks-

zählungsergebnisseverlautbart:



Wagstadt: 4960 Bewohner, davon 1198 Tschechoslowaken,
bezw. 24.8 v. H., 3608 Deutsche, bezw. 74.6 v. H., 6 Polen, 26

andere Nationalitäten und 122 Ausländer.

Friedek: 11.889 Bewohner, davon 8975 Tschechoslrwaken,
bezw. 77.8 v. H., 2284 Deutsche, bezw. 19.8 v. H. und 153 Polen,
bezw. 1.3 v. H.

M ist e k: 9947 Bewohner, davon 8402 Tschechoslowaken,
86.8 v. H., 1037 Deutsche,bezw. 10.7 v. H., 96 Polen und 147 Aus-

länder.

W all. - Meseritsch: 8034 Bewohner, davon 7379 Tsche-
choslowakenund 328 Deutsche.

Neutitschein: 13.796 Bewohner, davon 4096 Tschecho-
slowaken, bezw. 30.6 v. H. und 9159 Deutsche, bezw. 68.3 v. H.

H ultschin: 5068 Bewohner, davon 4400 Tschechoslowaken,
bezw. 89.2 v. H. und 517 Deutsche,bezw. 10.5 v. H.

Diesen Zahlen zufolge-ist nunmehr auch F r i e d ek dem tsche-
chischenAnfturm erlegen Und eine einfprachig tschechischeStadt ge-
worden. Auffallend ist dabei, daß die Anzahl der Deutschen knapp
unter jenen 20 Prozent liegt, die für die Sprachenregelung so un-

gemein wichtig ist. Jm krasseften Widerspruch mit den Wahlergeb-
nisfen steht das Ergebnis der Volkszählung in Stadt H u l t s chi n,

denn nach dieser gibt es dort nur 10.5 v. H. Deutsche,während bei

der Gemeindewahl im Oktober 1932 56.4 v. H. deutsche Stimmen

verzeichnetwerden konnten. Dieser gewaltige Gegensatz ist daraus

zu erklären, daß die Volkszählung von amtlichen Zählungskom-
missärendurchgeführtwurde, die die Nationalität nach ihrem Gut-

diinken eintrugen. Dieser krasfe Unterschied zwischenVolkszählung
und Wahl wird sich nun praktisch bei der Festsetzung der

A m t s s p r a che der Gemeinde auswirken, da nach der Sprachen-
verordnung in Gemeinden, in denen nicht einmal 20 Prozent der

Einwohner einer anderen als der tschechoslowakischenNationalität
angehören, die tschechischeSprache die Geschäftsspracheist. Jn
Hultschin wird also nun der kuriose Fall eintreten, daß eine ii b e r-

wiegend deutsche Stadtvertretung nur tsche-
chis ch amtieren und verhandeln muß.

Weitere Ergebnisse: Jm Freistädter politischen
Bezirke wurden 142.065 Bewohner s131.219 im Jahre 1921),
davon 87.991 (63.13 v. Of Tschechen(gegen 65.000 = 57.5 v. H.
im Jahre 1921),v11.191 Deutsche (8.3 v. H. gegen 12.710 = 11.2

v. H.), Polen 34.549 (25.6 v. gegen 34.100 = 80.2 v. H.) und

schließlich6976 Fremde gezählt.
O d e r b e r g e r B e z i r k: 51.011 (46.180) Bewohner, davon

35.711 = 73.6 v. Tschechen (26.294 = 66 v. H.), 7540 =

15.5 v. H. Deutsche [7840 = 19.71 v. H.), 4773 = 9.8 v. H. Polen
(4977 = 12.51 v. H.), Fremde 2439. Aus den einzelnen Gemein-

den werden nachstehende Ergebnisse der Volkszählung mitgeteilt:
N e u - O d e r b e r g 10.794 Einwohner, darunter 4864 Tschechen,
3918 Deutsche, 718 Polen, 373 Juden, 29 Andersnationale und

895 Fremde. — O d e r b e r g - S t a d t 3190 Einwohner: 1756

Tschechen, 720 Deutsche, 449 Polen, 22 Juden, 241 Fremde. —

Deutsch-Leuthen: 4712 (4195) Einwohner, davon 3825 Tschechen,
666 Polen, 52 Deutsche, 28 Juden, 141 Fremde. — Poln.-Leuthen:
2691 (2237) Einwohner, davon 2020 Tschechen, 561 Polen, 18

Deutsche, 5 Juden, 87 Fremde. — Peterswald: 10.275 (9373) Ein-

wohner, darunter 9500 Tschechen, 272 Deutsche, 124 Polen, 15

Juden und 273 Fremde.
Der Gerichtsbezirk Freistadt hat 91.054 Einwoh-

ner (85.938), und zwar 52.280 Tfchecheu(38.706), 20.714 (29.130)
Polen, 3631 Deutsche (4870), 741 Juden, 51 Andersnationale und

4537 Fremde. Jn den größeren Gemeinden des Bezirkes wurden

gezählt: Freistadt: 7124 (7635) Einwohner, und zwar 2685

Tschechen, 2385 Polen, 1362 Deutsche, 206 Juden, 475 Fremde,
Andersnationale 8. —— Karwin: 22.317 (20.547) Einwohner
u. zw. 9811 Polen, 9450 Tschechen, 1417 Deutsche, 124 Juden,
25 Andersnationale, 1484 Fremde. — Lazh: 7869 (8071) Ein-

wohner u. zw. 5727 Tschechen,1761 Polen, 69 Deutsche, 28 Juden,

278 Fremde. —- O rlau: 10.040 (9717) Einwohner u· zw. 7898

Tschechen,1336 Polen, 234 Deutsche, 251 Juden, 3 Andersnatio-

nale, 398 Fremde. — P o r e m b a: 4247 (8494) Einwohner u. zw.
8719 Tschechen,321 Polen, 47 Deutsche, 16 Juden, 144 Fremde.
—- Nie d e r - S u cha u: 2703 (2603), davon 2114 Tschechen,
499 Polen, 13 Deutsche, 68 Fremde. — Mittel-Suchau:
4783 (4208) Einwohner, davon 8262 Tschechen,1282 Polen, 36

Deutsche, 10" Juden und 191 Fremde. So die bisherigen amtlichen
Ergebnisse. -

Abg. Kurtyak gestorben.
Jm Krankenhause von Sevljuss in Karpathenrußland ist

der Abgeordnete der karpathenrnssischen autonomiftischen Partei
Jwan Kurtyak im 46. Lebensjahre an einer lHirnblutnng ge-

storben. Kurtyak war bis zum Umftnrze Lehrer, wurde jedochnicht
in den Dienst der Republik übernommen Seit 1918 hat er im Jn-
und Ausland fiir die Autonomie Karpathenrnßlands
geworben. Jn den nächstenTagen hätte er eine fiinfmonatige Ker-

kerftrafe antreten sollen, zu der er nach dem Schutzgesetzewegen
staatsfeindlicher Äußerungen in Versanimlnngsreden verurteilt

worden war. Sein Mandatsnaehfolger ist Andrej Brody aus

Ungvar.
-

Die tschfL Post, der Burschak und der unbekannte Empfänger.
Der Verlag Adam Kraft in Karlsbad-Draho-

witz schickteine Werbedrucksacheans, so gebaut, wie schon solche
Werbedrucksachengebaut zu sein pflegen. Also anf der Anschrift-
seite die verkleinerte Wiedergabe des Umschlages eines jiingst er-

schienenen Buches, auf der Riickseite einige Presseäußerungeniiber

dieses Buch; und dann eine angebogene Antwortkarte fiir die all-

fällige Bestellung. Man möchtemeinen, daß da keines der heiligen
Güter der Nation in Gefahr gebracht werden könnte.

Ja aber . . dieser verkleinert wiedergegebene Umschlag
zeigt das Bild des Verfassers, und dieser Verfasser ist Karl

Hans Strobl und es handelt sich um seinen Roman »Die

Flamänder v on Prag«, und da dieses Buch eine Neuaus-

gabe seines Studentenromanes »Der Schipkapaß«ist, so ist der

Verfasser auf dem Umschlag in Kappe und Band seines Prager
Corps abgebildet. Und so eine herausfordernde Drucksache wagt
dieser kecke Verlag der tschechoslowakischenPost zur Beförderung
zu iibergeben!

Sie hat denn auch mit ihrer Empörung iiber diese Frech-
heit nicht hinterm Berg gehalten. Der Empfänger -— seinen Na-

men werdet ihr nie erfahren, er hat ihn nämlichdurch Tinten-

kletksevollständig unkenntlich gemacht — hat diese Drucksache in

einem Zustand erhalten, der die Entriistung der Post deutlich zum
Ausdruck bringt. Drei mit Rotftift gezeichnete Pfeile verzieren
die Vorderseite. Der eine Pfeil deutet auf das Bild des Verfassers
in Kappe und Band und iiber diesem Pfeil steht »Burschak«,der

zweite Pfeil deutet auf den suuleserlich gemachten) Stand oder

Beruf des Empfängers, der dritte auf den Bestimmungsort Prag.
Und der Sinn dieser dreigespitzten Kritik des Postaintes ist unver-

kennbar. Du Deutscher in deiner Stellung (vielleicht Beamter des

Staates oder Landes oder dergleichen) nnd in Prag wohnhaft, hast
die Unverschämtheit,eine Drucksachemit dein Bild eines Burschak
zu erhalten« Das wirst du am Kreuze bereuen!!!

Bis hierher hätte die Sache immerhin noch eine gewissevöl-
kerpsychologischeHeiterkeit an sich. Aber nun kommt das Trau-

rige an der Angelegenheit. Der unbekannte Empfänger — an-

SudetendeutfthenFreiheisziindert
« ’
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statt sich beider Post über diesen, in einem Kulturstaat doch
kaum ausdenkbaren Übergriff zu beschwerenoder ihn sofort in der

Offentlichkeitanzuprangern
—- sendet an den Verleger die von der

Post mit den drei Pfeilen beamtshandelte Druckfache zurück und

schreibt nachftehenden Brief dazu: »P. T. Adam-Kraft-Verlag!
Beiliegende Karte ist ein Beweis, daß Sie die Prager Verhältnisse
nicht kennen und zehn Jahre geschlafen haben. Die Karte ohne
Bild mit Hans Strobl in Couleur hätte den gleichen Zweck erfüllt,
ohne dem Empfänger Unannehmlichkeit zu bereiten! Bitte mehr
ltberlegu11g! Hochachtend. . . Unterschrift unleserlich.«

Nein . . . angesichts dieses Briefes ist es mit dem Lachen aus!

Die deutsche »Minderheit« hat es unter dem Schutz des Völker-

bnndes und mit ihren zwei Ministern in der Regierung offenbar
recht herzlich weit gebracht! Wie sorgfältig muß man jetzt doch
überlegen, um dem Empfänger von Drucksachenskeine 11nannehm-
lichkeiten zu bereiten. Str.

Arbeit der tschechifchenpolitischen Justiz und Verwaltung.
·

Nach der letzten Zufammenstellung bei der Verteidiger-
stelle für die deutschen politischen Prozesse und

Verfahren vom 24. Oktober 1932 wurden 402 Einzelperfonen, 90

Verfahren und 27 verschiedeneGruppen erfaßt. Nach der Zusam-
menstellung vom 2. Dezember 1982 waren es 467 Einzelperfonen,
98 Verfahren und 32 Gruppen, zum Stande vom 80. Dezember
des Vorjahres aber waren es 523 Einzelpersonen, 115 Verfahren
und 44 verschiedene Gruppen, gegen die die tschechischeJustiz
waltet.

Das tschechoslowakischeAmtsblatt veröffentlichte den Bescheid
des Junenministeriums vom 13. Jänner, durch den der Verein

,,Bund der Adler und Falken, deutsche Jugend-
wanderer«, mit dem Sitze iu Brünn, auf Grund des § 113

der Verfassungsurkunde und der §§ 24 und 25 des Vereins-gesetzes
mit allen seinen Zweigvereinen auf dem Gebiete der Tschechoflowa-
let aufgelöstwird.

Das Olmiitzer Kreisgericht ist auf Grund neu eingelangten
umfangreichen Beweismaterials beauftragt worden, die Ermitt-

lungen gegen Pater Jehlicka, Unger und Genossen wegen

Hochverrates und irredentistifcher Tätigkeit zu führen. Jehlicka
iibt seine auf Abtrennung der Slowakei gerichtete Tätigkeit in

Wien aus. Er ift im Jahre 1928 geflohen, als er davon Kunde

erhielt, daß ihm die Verhaftung drohe. Unger lebte in Politisch-
Teschen.

Die Bezirksbehörde von Warnsdorf hat die Grenzland-
ju ge n d- Gr uppe n in Niedergruud und Warnsdorf »verbo-
ten«. Als Grund der behördlichenAuflösungwurde die Bedrohnng
der öffentlichenRuhe, Ordnung und Sicherheit angegeben und be-

sonders noch auf die angebliche illegale Tätigkeithingewiesen. Er-

heiternd wirkt· der Umstand, daß einer allfälligen Berufung keine

auffchiebendeWirkung zuerkannt wird, »weil der sofortige Voll-

zsug im dringenden öffentlichenJnteresse gelegen ift«. Dabei ist
die Grenzlandjugend ein Teil der National-

pa-rtei, also einer nicht verbietbaren Organisation, was durch

oberstgerichtlicheEntscheidung bestätigtist. Aber was ist für einen

Bezirkshauptmann eine oberstgerichtlicheEntscheidung? Er ist ja
der Herr im Bezirke!

Jn verschiedenenBezirken Böhmens wurden bei N a t i o n a l-

so zia list e n neuerlich Hausdurchsuchungen durchgeführt und

dabei alte Mitgliedsbiicher, die noch das nun verbotene Hakenkreuz
tragen, beschlagnahmt.

Sudetendentscher Abend in Berlin.

Der Gesellschaftsabend, den die »Sudetende utsche
K n l tu r g e se l lsch a f t« am 9. Feber 1933 veranstaltete, brachte
in Berlin ein warmes und geschlossenes Bild sudetendeutschen
Knlturlebens zur Entfaltung

Dr. Hermann Ullmann leitete den Abend mit knappen
programmatischen Ausführungenein und betonte nachdrücklichdie

Notwendigkeit verstärkter Kulturverbindungen zwischen Reichs-
und Sudetendentschtum

Dr. Ernst Leibl sprach sudetendeutfcheGrenzlandgedichte.
Die Trachten-Tanzgruppe der Egerländer Gmoi zu Berlin stellte
mit ihren heimatlichen Volkstänzen bodenfeftes Sudetendentschtum
auf das Berliner Parkett.

Jm Vordergrund des weiteren Abendprogrammes stand Maria

P a u d l e r. Beginnend mit Wilhelm Pleyers »Die Auslanddeut-

fchen«leitete sie mit nordböhmischenMundartgedichten hinüber zu
Witteks »Heimat«. Mit hinreißenderSprachgewalt griff sie an die

Herzen aller Teilnehmer, die fie später mit heiteren, mit köstlichster
Darstellungskunst vorgetrageneu Gedichten und Geschichtenrestlos
gewann.

Auch Anni F r in d, Mitglied der StädtifchenOper, hatte ihre
reife Kunst in den Dienst des Heimatabendes gestellt. Sie sang mit

bezaubernder Stimme den Strauß-Walzer: »Mein Lebenslan ist
Lieb nnd Lust« und die Serenade aus Suppes »Schöner Galathee«.
Großes technischesKönnen nnd ganz ungewöhnlicheBegabung

zeigte die erst 11jährigesudetendeutscheTanzkiinstlerin Offi G l ö ek-

n e r vom Berliner Terpis-Ballett. Besonders eutziickteihr ,,Spitzen-
tanz«.

Eine wertvolle Bereicherung fand das Abendprogramm durch
das Auftreten der Reicheuberger Konzertsängerin Gertrude

Pitzinger, die mit ihren nordböhmischenund nordmährischen
Volksliedern und auch mit ihren Brahms-Liedern außerordentlich
herzlichen Beifall erntete. Jhr angekündigterLiederabend in der

Berliner Singakademie wird bestimmt größtemJnteresse begegnen.
Die besondere Note des Abends kam in finnfälligerForm auch

bei der reichbeschicktenTombola zur Geltung. Ein Tierbuch mit

herrlichen Original-Lithographien von Prof. Walter Klemm, ein

Original-Holzschnitt «Silberreiher« des gleichen sudetendeutschen
Meisters und mit handschriftlicheuWidmungen versehene wertvolle

Bücher von Dr. Kolbenheyer,dem Ehreuvorfitzenden der »Sudeten-

deutschenKnlturgesellschaft«,Dr. Strobl, Dr. Hohlbaum, Dr. Haus-
Watzlik,Dietzenschmidtund Pleyer fielen besonders ins Auge.

Der Abend hat in der Berliner Presse starkes Echo gefunden.
G. Götz-enauer.
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Sudetcndeutsche Gedenktage im März.

2.21.lc(·irz:Ed1nund 11hl, Tondichter, Professor am Wiesbadener

stonservatoriunu 1929 in Wiesbaden gest.; geb. am

25. Oktober in Prag.
s. März: Charles Sealsfield (Karl Postl), der »Dichter bei-

der Hermisphären«), 1798 in Poppitz bei Znaim geb.;
gest. 26. April 1864 in Solothurn, Schweiz.

Saaz in Böhmen, die Feststadt des Z. Verbandsturnfefies, 13.—16. Juli 1933.

4.März:Sudctendeutscher Trauertag; 1919 werden
in Arnau, Aussig, Eger, Kaaden, Mies,
Karlsbad,Sternbe"rg 54 Deutsche vontsche-
chischen Legionären erschossen.-

Johann Schicht, Gründer der Weltfirma Schicht in

Aussig, 1855 in Ringelshain geb.

Marie von Ebner-Eschenbach, die große Dichterin,
1916 gest.; geb. 18. September 1830 auf Schloß Zdislo-
witz in Mähren.

S. März:

12. März:

13. März: Der Maler Josef Matthias von Trenkwald, einher-
vorragender Meister des hohen kirchlichen Stils in Oster-
reich, 1824 in Prag geb.

20. März: G. Hans von Limus, 1529 in Leipa geb.; er hat die

Bezeichnung »Deutschböhmen« eingeführt.
23. März: Franz Metzner, Deutschböhmens größter Bildhauer,

1919 in Berlin gest.

27. März: Der Dichter Ferdinand B.ernt, 1867 bei Saaz geb. —

Der Böhmerwalddichter Josef Rank 1896 in Wien gest.
—- A. Raph. M en g s, bedeutender Maler, 1728 in Aussig
geb.

Böhmerwaldgsau

Bei der Neuwahl der Stadtvertretung in Hohenfurth am

24. Jänner wurden gewählt: als Bürgermeister Hans Sonnberger
(Deutsche Wirtschaftspartei), Josef Petscher und Franz Windhager
(beide Christlichsoz Volkspartei) Stellvertreter.

Deutschl-dumm
Weitere Ergebnisse der Volkszählung: Görkau 7286 Ein-

wohner, darunter 6711 Deutsche und 427 Tschechen; Priesen
(Bez. Komotau) unter 1524 Einwohnern 1305 Deutsche und 210

Tschechen; Postelberg 3311 Einwohner, davon 1739 Deutsche
und 1489 (45.8 v. H.) Tschechen; Ossek 9366 Einwohner, darunter
5938 (64.1 v. H.) Deutsche und 3829 Tschechen. — Die chauvinistische
»Nar. Pol.« freut sich ungemein darüber, daß ,,nun auch in dem

deutschesten Ascher Bezirk bei der letzten Volkszählung 540 Tsche-
chen gezählt wurden«. Das seien 1.3 v.H. der Gesamtbevölkerung des

Bezirks, der 44.998 Seelen zähle. Davon seien 2944 Ausländer.

Bei der Volkszählung im Jahre 1921 habe die Zahl der Tschechen
im Ascher Bezirk nur 1X2v.H. und beider letzten österreichischenVolks-

zählung im Jahre 1910 nur 0.1 v. H. betragen. Die Stadt Asch selbst,
die 22.980 Einwohner zähle, habe nur 290 Tschechen, d. h. 1.4 v. H.
Die Gemeinde Haslau habe 2.1 v. H., Roßbach 2.7 v. H., Schönbach
0.8 und Neuberg 0.5 v. H. Tschechen. — Der Rumb urger Bezirk
umfaßt neun Gemeinden, in denen im Jahre 1910 nur 0.24 v. H.
der Bevölkerung Tschechen waren. Jm Jahre 1921 hatte dieser Be-

zirk 25.814 Einwohner, von denen 562 Tschechen (2.26 v. H.) und

478 Ausländer waren. Nach der letz-
ten Volkszählung ist dsie Einwohner-
zahl auf 28.090 gestiegen, davon sind
1206 Tschechen (4·38 v. H.) und 535

Ausländer. Keime der Gemeinden des

Bezirkes besitzt bisher eine 20Xiige
tschechische Minderheit. Jn den größeren
Gemeinde-n sdses Bezirkies wurden ge-

zählt: Jn Niederehrenberg 2.8 v. H., in

Oberhennersdorf 2.7 v. H., in Schönlinde
2.8 v. H., in Schönborn 1.3 v. H. unsd in

der Stadt Rumburg 7.9 v. H.Tschechen.
Jn Rtumsburg das 10.466 Einwohner
zählt, wohn-en 799 Tschechen. — Jn
nachstehienden Orten der drei Gerichts-
bezirke des nordswestböhmischen Kohlen-
gebietes Bilin, Dur und Brüx
gibt es auf Grund der letzten Volks-

zählung tschechische Bevölkerungsmehr-
heiten in Brieer 72.5 v. H. Tschechen,
Hnoynitz 54.3 v. H., Hostomitz 60 v. H.,
Kutterschitz 50.8 v. H., Wodolitz 65 v.

H., Patokney 54 v. H., Schidowitz 60.3

v. H., Herrlich 67.8 v. H., Ladowitz
55.9 v. H., Likwitz 62.7 v. H., Scheren-
ken 66 v. H., Tschöppern 53.3 v. H.,
Nieder-Georgenthal 68.1 v. H., Kopitz
71.8 v. H., Obernitz 58 v. H., Rudols-

dorf a. d. B. 64.7 v. H., Tschausch 85 v.

H., Strimitz 54 v. H., Triebschitz 56.8
v. H., Steinwsasser 56.8 v. H., Mal-

thesuern 77.9 v. H. Unter 20 v. .

ist der deutsche Bevölkerungsanteil in diesen drei Gerichtsbezirken
in der Gemeinde Tschausch bei Brüx (14.7 v. H. Deutsche) gesunken.
— Jn den 36 Gemeinden des Bezirkes Teplitz erreichten die

Tschechen nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung in 18 Ge-
meinden mehr als 20 v. H. der Gesamtbevökkerung Es sind dies

u. a. die Gemeinden Pihanken 24.2 v. H., Wisterschan 25.3 v.

Wistritz 28.1 v. H., Webeschan 29.5 v. H., Zuckmantel 31.9 v. H.,
Hundorf 30.4 v. H., Kradrob 80.9 v. H., Kosten 53.1 v. H., Probstau
41.4 v. H., Settenz 27.3 v. H., Hertine 26.2 v. H., Soborten 42.5 v. H.,
Serbitz 49.4 v. H., Turn 26.6 v. H., Kleinaugezd 24.5 v. H. Die
Stadt Teplitz-Schönau hat nach dem Ergebnis der letzten Volkszäh-
lung 18 v. H. Tschechen. — Der politische Bezirk Aussig besteht
aus den Gerichtsbezirken Aussig und Karbitz und hatte nach
der letzten österreichischenVolkszählung im Jahre 1910 bloß 5,56 v. H.
·Tschechen. Nach der tschechoslowakischen Volkszählung im Jahre 1921

zählte dieser politische Bezirk im ganzen 120.696 Bewohner, von

denen 20.267 (17.36 v. H.) Tschechen und 3970 Ausländer waren.

Nach der Volkszählung vom Jahre 1930 stieg — wie die ,,Nar. Pol.«
mitteilt —- die Bevölkerungszahl um mehr als 12.000, so daß der

ganze Bezirk 132.977 Bewohner zählte, von denen 25.906 (20.04
v. H.) Tschechen und 8746 Ausländer waren. Von der Gesamtzahl
der 95 Gemeinden wurde nur in fünf Gemeinden bereits im Jahre
1921 keine tschechische Minderheit gezählt. Nun ist die Zahl der

Tschechen um 2.60 v. H. gestiegen. Jm ganzen Bezirk haben neun-

zehn Gemeinden eine tschechischeMinderheit von 20 bis 50 v. H. und
weitere drei Gemeinden eine solche von über 50 v. H. Jm Ge-

richtsbezirke Aussig stehen an erster Stelle: Dubitz mit
42.7 v. H., Habrowan mit 28.2 v. H., Nestomitz mit 45, Prödlitz init
35.6, Groß-Tschochau mit 82.2, Steben mit 22.7, Türmitz mit 31.4,
Waltirsche mit 23.8 v. H., und im Gerichtsbezirke Karbitz:
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Herbitz mit 28.9, Kulm mit 20.6, Lochtschitz mit 26.9, Modlan mit 22,

Pristen mit 31.5, Sobochleben mit 34.5, Schönfeld mit 41.5, Wiklitz
mit 37.8 v. H. Tschechisch sind die Gemeinden: Neu-Modlan mit

69.5, Raudnig mit 73.9 und Senseln mit 65.8 v. H. Die Stadt

Aufs ig stieg von 39.880 Einwohnern auf 43.793 Einwohner, von

denen 8735 (20.9 v. H.) Tschechen und 1911 Ausländer (gegenüber
2206 im Jahre 1921) sind. Es wurde also eine »zweisprachige«Stadt.

Die Stadt Karbitz stieg von 5974 Einwohnern auf 6165 Ein-

wohner, von denen 1478 (24.4 v. H.) Tschechen und 116 Ausländer

(gegenüber 81 im Jahre 1921) sind. Karbitz war jedoch schon früher
eine ,,zweisprachige Stadt«, weil es schon bei der Volkszählung im

Jahre 1921 1829 (also über 20 v. H.) Tschechen hatte.
Die Neuwahl der E gerer Stadtvertretung wird am 19. März

durchgeführt. .— Bürgermeister Carl Tins in Asch feierte am

2. Feber 1938 seinen 60. Geburtstag, geschätztund verehrt von allen,
die je Gelegenheit hatten, mit ihm in nähere Berührung zu kommen.

Bürgermeister Tins ist seit Jahrzehnten eine der maßgebendsten
und führenden Persönlichkeiten in der nationalen sudetendeutschen
Bewegung, einer der Bahnbrecher und Wecker des nationalen Ge-

wissens in Böhmen. — Am 6. Feber hat in der Bezirksstadt Neu-—

dek im westlichen Erzgebirge eine gemeinsame Versammlung der

deutschen nichtmarxistischen Parteien stattgefunden, in der nach einem

eingehenden Berichte und einer regen Aussprache der Parteiführer
die gemeinsame Plattform für die deutschen Parteien des

Bezirkes Neudek geschaffen wurde. Mit einmütigem Beschluß wer-

den die deutschen Abgeordneten aller Parteien dringend aufgefordert,
ehestens im Prager Parlamente einen gemeinsamen Antrag auf
Schaffung einer Zollunion zwischen der Tschechoslowakei,
Deutschland, Osterreich und Ungarn einzubringen, zudem auch der

neugebildete Wirtschaftsbeirat zur Mitarbeit heranzuziehen ist. Er-

wartet wird, daß die V olksräte nunmehr auch in allen übrigen
deutschen Bezirken gebildet werden. — Die katholische Kirche in

W arnsd orf, und zwar die heutige Dekanalkirche, kann in diesem
Jahre auf ihren 700jährigen Bestand zurückblicken. Die erste
Kirchengründung wird uns in der Chronik aus dem Jahre 1283

berichtet. Nach den Wrschowetzen, die bei einem Aufstande wegen
Meuterei ihrer Güter verlustig wurden, hatten die Herren Verko-

wetz, die sich dann Berka nannten, die Herrschaft Tollenstein (Doh-
lenstein) übernommen. Unter ihnen wurde auch die Befestigung am«

Tollensteine entsprechend ausgebaut. Einer dieser Berkas, Jvo,
gründete lt. Chronik in Warnsdorf 1233 ein gemauertes Kirchlein.
1740 wurde es durch Brand infolge Blitzschlages schwer beschädigt.
1766 begann der Bau der heutigen Kirche, der 1777 beendet wurde.

Das Jubelfest dürfte dieses Jahr am Kirchenfeste Peter und Paul
gefeiert werden. —- Jn Leitmeritz starb der Ehrenturnwart des

Deutschen Turnvereines Prof. i. R. Franz Puhl im Alter von

64 Jahren. — Dieser Tage hat die Regierung die Ernennung dreier

deutscher Domhernen beim Leitmeritzer Kapitel zur Kenntnis

genommen; es sind: Dr. ·RaimundHenke, Professor in Teplitz,· Dr.

Franz Wagner, Pfarrer in Rochlitz, und Georg Zischek, Dekan in

Reichstadt.
Mit Ende Jänner waren in den 46 Bezirksanstalten für allge-

meine unentgeltliche Arbeits- und Dienstvermittelung 180.681 Ar-
b eits los e gemeldet, was fast 21 v. H. aller im Tschechenstaat an-

gemeldeten Arbeitslosen entspricht. Die meisten Arbeitslosen waren

in- den politischen Bezirken Gablonz a. N. 16.359, Tetschen
16.159, Reichenberg 15.226, Teplitz-Schönau 13»8(,-0,
Brüx 13.172- BöHM·-Leipa 11.854, Aussig a. E. 11.187 und
Komotau 11.101 gemeldet. Nach den Berufsgruppen handelte es

sich um 81.390 Textilarbeiter, 25.359 Glasarbeiter, 17.645 Metall-
arbeiter und 6472 Holzarbeiter. Als vorwiegend Saisonarbeiter kön-

nen hauptsächlich24.788 Hilfsarbeiter, ·22.165Bauarbeiter, 15.168

Tagarbeiter und 5461 land- Und fvrstwlrtschaftliche Arbeiter gerech-
net werden.

Am 18. Feber abends fanden .in zwanzig sudetendeutschen
Städten öffentliche Protestkundgebungen gegen die Aus-

lieferu ng der nationalsozialistischen Abgeordneten Krebs, Jung,
Kasper und Schubert statt. Jn vielen Städten, z. B. in Ege r, Bo-

denbach, Braunau, Graslitz usw. wurden die Kundgebun-
gen von allen deutschen Oppositionsparteien ge-
m einsam veranstaltet. Jn manchen Städten wurden die Geschäfte
anläszlich der Kundgebungen geschlossen. Zu Zwischenfällen ist es

nicht gekommen. Die AscherlNationalsozialisten hatten auch zu
einer Massenkundgebung auf dem Ascher Marktplatze aufgerufen, die

sich gegen die Auslieferung der vier nationalsozialistischen Abge-
ordneten sowie gegen die Verfolgungen des Sudetendeutfchtums
überhaupt richten sollte. Die Versammlung wurde aber von

der Aschex Bezirksbehörde ans Gründen der ,,Auftechterhaltnng der

Ruhe und Ordnung« v e rboten.

Sudetenland.

Vor zehn Jahren, im Januar-1923, begann die «Koloni

sie-kung« Nordmährens und Ostböhmens durch- tschechisch U

II

h u s s i t i s ch e E m i g r a n te n aus dem Petrikauer Gouvernement

(Polen). Mit großem Pomp wurde der erste Sonderzug im Hoh en-

st ä d t e r Bahnhof empfangen. Die Staatshymne erklang, die Spitzen
der Behörden, Vertreter des Bodenamtes, des tschechischen National-
rates, des Sokols, der hussitischen ,,Kostni(kka Jednota« (Konstanzer
Bund) der »Bömischen Brüderkirche« usw. begrüßten die Zuwan-
derer. Den Sonderzug stellte auf Einschreiten der Warschauer tschsl.
Gesandtschaft die polnische- Staatsbahn zur Verfügung. Nach vielen

langen Reden fand ein Dankgottesdienst der ,,Böhmischen Brüder«
statt, worauf sie in dsie mit Staatsgeldern umgebauten Wohn- und

Wirtschaftsgebäude geleitet wurden. Die aus Polen mitgebrachten
landwirtschaftlichen Geräte waren höchst primitiv. Die Bauern in

Nordmähren brachen in helles Gelächter aus, als sie die vorsintflut-
lichen Geräte erblickten. Tschechische Zuwanderer aus Polen wurden
in Hohenstadt, im Teßtal, im Mährisch-Neustädter-
Ländchen und in Landskron angesiedelt. Jn Hohenstadt
wurden den Zuwanderern 139 Hektar nebst den großen Wirtschafts-
gebäuden zur Verfügung gestellt. Der früher hohe landwirtschaftliche
Ertrag ist unverhältnismäßig zurückgegangen. Früher wurde nach
wissenschaftlichen Grundsätzen der Acker bebaut, heute nach den ge-
ringen Kenntnissen rückständiger polnischer Bauern. Die Zuwande-
rer blieben lange Zeit polnische Staatsbürger. Trotzdem wurden sie
sofort in die Wählerlisten aufgenommen und im damaligen Ge-

meindewahlkampf gegen die Deutschen eingesetzt. Die Beschwerde der

Hohenstädter Deutschen wurde zwar vom Wahlgericht als berechtigt
anerkannt, aber erst — nach der Wahl. Mit der einheimischen nord-

mährischen Bevölkerung haben sich die Zuwanderer niemals befreun-
den können, auch nicht mit den tschechischen Bewohnern. Sie ver-

hehlen als »Bömische Brüder« nicht ihre Voreingenommenheit gegen
die einheimische nordmährische landwirtschaftliche Bevölkerung, die

durchwegs katholisch ist, den Acker nach fortschrittlichen Grundsätzen
bebaut und dafür einen höheren Ertrag erntet. Die staatliche Unter-

stützung und Förderung der zugewanderten Fremden erregte schon
wiederholt den Unwillen der einheimischen nordmährischen Bevölke-
rung. .

Auch in Mähren-Schlesien ist die Arbeitslosigkeit im
Jänner wiederum gestiegen. Die Zahl der bei den 56 Arbeitsämtern
in Mähren und Schlesien gemeldeten Arbeitslosen betrug Ende Jän-
ner 243.827, was gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres
eine Zunahme um 34.780 Personen bedeutet. Während noch im Vor-
monat die Zahl der Arbeitslosen in keinem einzigen Bezirk die

Zehntansender-Grenze überschritten hat, haben Ende Jänner vier Be-

zirke mehr als 10".000 Arbeitslose aufzuweisen. Die größte Arbeits-

losenzahl hatten Ende Jänner nachstehende Bezirke aufzuweisen:
Brünn-Stadt s 18.299 J ä g e r n d o r f 7.864

Neutitschein 11.948 Freudenthal 6.863

Mähr.-Ostrau 11.656 Freistadt 6.792

Boskowitz 11.075 Göding 6.520
S chö n b e r g 9.775 Znaim 6.292

Wsetin s8.854 Ungar.-Brod 6.274

F r e i w a l d a u 8.741 Mistek 6.206

Friedek 8.543 T r o p p a u - L a n d 6.055

Ung.-Hradisch 8.086 S t e r n b e r g 5.783
Wal. Meseritsch 8.066 Brünn-Land 5.775

Jm Bezirke Mähr.-Sch önb erg herrscht bereits ungeheuere
Arbeitslosigkeit Seit dem Jahre 1929 wurde die Spinnerei in W i e-

senberg mit 280 Arbeitern, im Jahre 1930 die Seidenfabrik
,,Silvet« A.-G. in Mähr.-Schönberg mit 500 Arbeitern bei vol-
lem Betrieb stillgelegt. Jm Jahre 1980 hat auch die Fa. Eis en-

berger in Mähr.-Schönberg (Seidenfabrik) den Betrieb mit rund
150 Arbeitern eingestellt. Jm Jahre 1932, im Frühjahr, wurde der

Betrieb vorm. Franz B u j a tti A.-G., ebenfalls eine Seidensabrik, die
bei vollem Betrieb gegen 600 Arbeiter beschäftigte, stillgelegt. Jm
Jänner 1933 hat die Firma W. Lubis ch öc Sohn, Leinenfabrik,
mit 140 Beschäftigten den Betrieb auf unbestimmte Zeit eingestellt.
Jn allen Betrieben der Textilindustrie wird nur eingeschränkt ge-
arbeitet. So hat die Hannsdorfer Spinnerei den Betrieb in

Halbseit im September 1929 eingestellt und nur ein Teil hat in der
Oberen Spinnerei Beschäftigung gefunden. Soweit die Textilbetrieve
noch im Gang sind, wird mit stark verminderter Arbeiterzahl und
nur abwechselnd gearbeitet. Nun wurde allen Angestellten der Fa.
S. Tr eb i tsch öc Sohn mit 15. Feber bis Bl. März l. J. gekündigt,
die Arbeiter werden, wenn sie die übertragene Arbeit fertiggestellt
haben, entlassen. Diese Maßnahme hat unter der gesamten Beleg-
schaft ungeheuere Bestürzung hervorgerufen, dies um so mehr, als
die Firma ohne jede vorherige Verständigung, plötzlich einfach die

geplanten Maßnahmen der Arbeiterschaft übermittelte. Die Arbeiter-
schaft dieses Betriebes, welche zum Großteil langjährige Arbeiter sind
und der Firma zu einem Weltruf verholfen haben, ist über diesen
Vorgang berechtigter Weise empört. Jn diesem Betriebe waren frü-
her bei voller Beschäftigung rund 900 Arbeiter beschäftigt, jetzt aller-

dings waren nur noch 336 Arbeiter und 38 Angestellte beschäftigt;
dies Arbeiterschaft arbeitete abwechselnd seit anderthalb Jahren nur
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32 Stunden die Woche. Die Notlage der Arbeiterschaft hat infolge
der beschränkten Arbeitszeit ständig zugenommen, nur wird auch der

letzte Rückhalt — der Arbeitsplatz —

genommen. Jni Bezirke Mähr.-
Schönberg sind bisher 9775 Arbeitslose gemeldet, von denen unge-
fähr 4000 gänzlich arbeitslos sind. Nun wird sich diese Ziffer noch
um rund 400 gänzlich Arbeitslose mit einem Schlage erhöhen.

Die Gemeinde Kutscherau in der Wischauer Sprach-
insel hat einen Prozeß, den sie für die Erhaltung ihres rein deut-
schen Charakters geführt hat, bedauerlicherweise auch in der letzten
Jnstanz verloren. Jn Kutscherau gelang es der »Narodni jednota«
bereits vor einiger Zeit ausgedehnten Baugrund zu erwerben. Der

Grundverkauf erfolgte zu dem Zwecke der Errichtung einer tschechi-
schen Kolonie. Dazu mußte der erworbene Baugrundkomplex aber

parzelliert, die einzelnen Parzellen mußten den als Kolonisten iu

Aussicht genommeuen Tschechen zum Hausbau zugewiesen werden.

Gegen die Parzellierung des Grundes hat die Gemeindeverwaltung
Einspruch erhoben und sie nicht bewilligt. Die »Narodni jednota« ging
nun an das Landesamt in Brünn und erreichte, daß das Parzel-
lierungs- und Bauberbot der Gemeinde aufgehoben wurdejDagegen
hat die Gemeinde wieder an den Obersten Verwaltungsgerichtshos
berufen. Der Oberste Verwaltungsgerichtshof hat nun die Berufung
der Gemeinde abgewiesen. Der Errichtung einer tschechischen Kolo-
nie stehen nunmehr keine Hindernisse entgegen, die »Narodni jednota·'
hat freie Hand.

Am 1. Feber starb wieder ein mutiger Kämpfer für das Ol-

mützer Deutschtuin, Herr Theodor Schenk, Prokurist der Ver-

einigten Flachsspinnereien Lichtewerden, Messendorf und Würdenthal
in Olmütz i. R., Theodor Schenk, der seit einem Jahr wieder in

Olmütz lebte, das er vor einigen Jahren verlassen hatte, um nach
Lichtewerden zu übersiedeln, im 74. Lebensjahr. Er war bereits
vor dem Krieg Bundesleitungsmitglied des Bundes
der Deutschen Nordmährens, blieb sein Zahlmeister bis

lange Jahre nach dem Umsturz, war Mitglied aller deutschen Ver-
eine. Sein Ableben ist ein harter Verlust, wie für das bedrängte
Deutschtum, so für die vielen, die Theodor Schenk im öffentlichen
und gesellschaftlichen Leben nahegestanden sind. — Am 14. Feber
verstarb in Mähr.-Trübau Herr Bürgerschuldirektor i. R. Ru-

dolf Pechhold, 12 Tage vor Erreichung seines 70. Lebensjahres-
Der Verstorbene kam im Jahre 1908 an die Mädchenbürgerschulenach
Mähr.-Trübau und ging 1924 in den Ruhestand. Er betätigte sich
von Jugend an in vielseitiger Art, so vor allem als Heimatforscher
und Schriftsteller, aber auch als Musiker. Bereits als junger Lehrer
in der ngauer Sprachinsel, brachte er das Ergebnis seiner Forschun-
gen, die er dann im Schönhengstgau ebenfalls betrieb, zur Ver-

öffentlichung. Er war Mitarbeiter der »Mitteilungen zur Volks- und

Heimatkunde«, sowie der übrigen Heimatblätter und anderer Zei-
tungen. Als Schriftsteller schrieb er unter dem Decknamen Michel
Treu in Poesie und Prosa ganz beachtenswerte Sachen. Von ihm
stammt auch das Schönhengster Gaulied »Ihr Bürger all«, und zwar
in Text und Vertonung. Als Musiker war Pechhold sowohl als Ge-

sangslehrer am Ghmnasium als auch als Chormeister bei Gesang-
vereinen tätig, widmete sich der Volksliederforsrhung und komponierte
mehrere Kantaten.

Südmähretr

Ende Jänner wurden in B r ü n n - S t a d t und B r ü n n-

Land zusammen 19.080 Arbeitslose gezählt (15.059 Männer,
4021 Frauen). Das sind um 5167 mehr als im Vormonat. Massen-
entlassungen sind in der Metallindustrie zu verzeichnen. Hier stieg die

Zahl der Arbeitslosen gleich um 700. Jetzt macht sich auch in der Be-

kleidungsindustrie die Arbeitslosigkeit fühlbar. Hier stieg die Zahl um

312 auf 981. Das ist eine der ersten Auswirkungen des Gehalts-
abbaues, da die öffentlichen Angestellten mit ihren Käufen und Be-

stellungen sehr zurückhielten. Jm Feber muß man sich auf ein wei-
teres Ansteigen der Arbeitslosenziffer gefaßt machen. Die Lage auf
dem Brünner Arbeitsmarkt ist geradezu verzweifelt. Durch die Zu-
sammenlegung der Brünner Aktienbrauerei mit der Moraviabrauerei
wird sich auch in diesem Industriezweig die Zahl der- Arbeitslosen
erhöhen, da der Betrieb der Moraviabrauerei eingestellt werden soll.
— Zum Bürgermeister von ngau wurde der Gerichtsrat Viktor

Kousal (tsch. Soz.-Dem.), zu Bürgermeister-Stellvertretern Kaufmann
Oberrenner (Deutschdemokratische Freiheitsparteis und Franz Pola-
äek (tsch. Agrarier) gewählt. —- Die Heimattagung des Südmährer-
bundes wird für den 11. bis 13. März nach F ra i n einberufen.

Aus der "Bewegung.
Von der Bundeslei"tung. Unter dem" Hinweis darauf, daß die

Wertung unsd das Geschick des Deutschtums in all-er Welt von der

Geltung des Deutschen Reiches abhänge, hat die B.L. bisher jeder
Reichsregierung gegenüber die Erwartung zum Ausdrücke gebracht,

daß sie sich auch der Verpflichtung dem Grenz- und Auslandsdeutsch-
tum gegenüber in ihrem Handeln bewußt sein werde.

Angesichts dies neu aufgelockerten deutschen Lebenswillens im

Reiche hat die B.L. bei-m Amtsantritt Adolf Hitlers als

Kanzler des Deutschen Reiches in einem Schreiben an

diiesen der gesteigerten Erwartung Ausdruck verliehen, daß nunmehr
in Auswirkung stark belebten großdeutschen Denkens auch die Lebens-

rechte der Sudetsensdeutschen ihre Sicherung finden würden.

Der Herr Reichskanzler beantwortete das

Schreiben mit dem Ausdrucke großer Freude über

die zuverfichtlichen Begrüßungsworte der Bundes-
l e i tu n g.

«

Von der Schriftleitung. Einsendungsen für die A p ri l f o l g e

bis lä n g ste n s Mittwoch, 22. März; es wird dringendst ersucht,
diesen Einsensdungstag auch e i n z u h a l tIe n, denn ein verspätetses
Einlangen der Berichte, wie es für die M ä r z folg e wieder der

Fall war, verzögert das rechtzeitige Erscheinen, das
dann zu Unrecht der Schriftleitung zur Last gelegt wird; die Berichte
mögen leserlsich und einseitig geschrieben werden.

Kreis Deutschiisterreich.
Geschäftsstelle: Wien, S. Bez» Fuhrncanngasse 18 a. Fernrus As26s2s66.

Stifter und Spender. S t i f t e rb e i t r ä g .e zu S 100 wurden

überwiesen von den Landsleuten Franz J u st und Akademieprofessor
Kamillo H o r n, sowie von der H.-G. ,,L a n d s k r o n und Umge-
bung«, die ein-en z w e i t en Stifterbrikef zeichnete. -— An Spenden
liefen ein von der Zw.-St. L i e s i n g s 200, von der ,,S ch.l e s i-

sch en B a u e r n b ü h n e« S 25 und S 30 (10-Minuten-Sammbung),
ferner Spenden von Einzelmitgliedern in der Höhe von S 833.95. -—

Allien Stifteru und Spendern dankt die Kreis leitu n g

herzlichst.
Berfammlungstätigkeit. Jm Monat F- e b e r sprachen von der

Bundesleitung Hofrat Partisch bei der Einspruchsver-
sa m m lu u g in Wien am 17. Feberz Hofrat H a b e l beim fade-
tendeutschen Kommers der deutsch-kath. Vierbdg ,,Nord-ga u« am 3.;
von der Kreisleitung Hofrat Jpolt bei der H.-G. »Dürn-
ho lz-Unt. Tannowitz« am 19., Miit-Rat Jng. Gold am 15.

bei der H.-G. ,,J e sch k e n - J se r g a u«, Leit.-Mitgl. F a u k a l am

5. beim sudetend. Jugendverband, und am 19. beim Zw.-Venein ,,Bö h-
m e r w a lsd ga u«; Kreisgeschäftsführer Dr. M a sch k e am 3. beim

Zw.-Verein »D e u t s chb ö h m e n«, am 4. bei der Verb.-Gr. »E g e r-

land-Erzgebirge«, am 5. beim Jugendabend (Lich-tbild-
vortrag), am 7. bei der Zw.-St. M ü r z z u sch la g, am 12. bei der

Zw.-St. Wie n e r - N e u st a d t, Zw-.-St. L i e si n g lund H.-G.
,,K u h l ä n d ch e n«, am 14. beim Zw.-V. ,,S u d et e n la u d«, am 18.
bei der Zw.-St. P u r k e r s d o r f, am 19. bei der Zur-St. R e tz
(a!uch Liichtbildvortrag) und am 22. bei der H a d e r s d o r f-
We id l i n g a u; fern-er berichtete er am 26. bei der Zw.-St. L i-

l i e n f e l d und nahm teil an Sitzungen der H.-G. »Um Nsessel- und

Heidelkoppe«am 2. und der Zw.-St. B a d e n am 21. Feber.
Die diesjähtige chcukseier für die sudetendeutschen Märzge-

sallencn wird am S o n n t a g, 5. M ä r z, halb zehn Uhr, im großen
Saale des W i e n e r K o n z e r t h a u se s, B. Bez., Lothringerstraße,
durchgeführt Vo rtr a gsfo lg e: Prof. Franz E mmerich: F e st-
fa n fa r e, vorgetragen von dem Bläserchor des Wiener Solisten-
orchesters unter Leitung des Komponisten (Uraufführung). Burg-
schauspieler Paul H a r t m a n n: Vorspruch. Worte von Dr. Franz
Spunda. Deutscher Männergesangverein in Wien
unter Leitung seines Ehrenchormeisters Prof. Rudolf H a n k e:

23. Psalm: Gott, meine Zuversicht Wie’s daheim war. Univ.-Prof.
Dr. Hans Eibl: Gedenkrede. Dieutscher Männergesang-
vereint Wo gen Himmel Eichen ragen. Die Teilnahme an

dieser Kundgebung ist Ehrenpflicht eines jeden Su-

dzetendeutschen
Der sudetendeutfche Jugendabend am 5. Feder war dank der

regen Werbearbeit einig-er Heimatgruppeu gut besucht, manche haben
sich aber leider gar nicht beteiligt; zu Beginn dies Abendes hielt

Gesch.-Ltg.-Mitgl. Faukal eine bedeutsame Ansprache, Geschäfts-
fühxrer Dr. Maschke führte mit vielen Lichtbilldern alle susdeten-
deutsche Gaue vor, die Vortragsmeistcrin Frau Adelheid Berg-
mann, weit bekannt dturch ihre Vorträge in der Wiener Urania
und im Rundfunk, entzückte die Anwesenden durch den Vortrag von

Volksliedern, Ldm. C a ro lo brachte ernste und heitere Vorträge; ein

flotter Tanz der erwachsen-en Jugend schloß den Abend ab.

Wiener Arbeitsgemeinschuft. Jm Monat März oder anfangs
April findet wieder eine allgemeine Bertraucnsmänner-Bersammlung
statt, zu der wohl noch besondere Einladungen ergehen, auf die aber

schon heute aufmerksam gemacht wird. — Die gemeinsame su d e t e n-

deutsche Sonnwendfeier wird heuer am Sonnabend, 17. Juni,
abgehalten. — Schon heute werden alle Heimatgruppen aufgefordert,
fiir einen zahlreichen Besuch der Kreishauptversammlung vor-
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zuschn, die zu P f i n g ste n, d. i. am 4. Juni, iii Baden bei Wien

stattfindet, und ebenso für das Gaiiverliniidsfest, das die Zweigstellen
im Viertel unter dsem Manhartsberg am 2. Juli iu Netz veran-

staltcn.
Die Schlesischc Bauernbühnc in Wien, Leitung: Johann

Kranse, 1. Bez., Singerstraße 18, bringt am Samstag, 18. März
1938 um 19.30 Uhr und am Sonntag, 19. März um 14.30 Uhr und

um 19.8() Uhr, im Theatersaale des Lehrerhausvereines, 8. Bez.,
Joszefsgassc 12, zur Uraufführun g: «Heimgekehrt«, schlesi-
sclzes Volksstück iu drei Anfzügefilivon Toni Dröhsler lBraun-
seifen). Karten sind ab 4. Marz zum Preise von 60 g bis S 2.50

beim Biihiienleiter Johann Krause, 1. Bez., Singerstraße 18, und in

der VotivparkVerkaufshiitte der Frau Godula erhältlich.

Zweiavcrcin Böhmcrwaldgau. Bei der Hauptv ersam-m-
lung am 19. Feber wurde die bisherige Leitung mit geringen Ver-

änderungen wiedergetvähilt, Böhmerwalddichter Zeph. Zettl wurde

einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt. ——- Nächste Leitungs-
sitzung am Freitag, 10. März, 19 Uhr bei Nagl, 4. Bez., Argen-
tinickstraße 8. —— Allen Sipendern zur Weihnachtssammlung
sagt die Leitung besten Dank. — H.-G. Kaplitk-Gratxen-Hohenfurt.
Am Sonntag, 19. März, 19 Uhr, Heimatabend bei Schorn, 6.

Bez., Kapistrangassse 12. — Am Sonnabend, 4. März, 20 Uhr, gemein-
sam-e Sitzung mit der Gangl-Gemein«de im Kaffeehaus »Zum

Egerländer«, 7. Bez., Kaiserstraße 70; keine besonderen Einladungen.
—- Arbeitslose Mitglieder wer-den, auch wenn sie keine Zahlung
leisten können, als Mitglieder weitergeführt. — Die Leitung ersucht
um Überlassung eines geeigneten Ka stens für die Biicherei und um

weitere Beiträge für das Bezirks-album. — H.-G. Krummau und

Umgvg. Nächster H e i m a t abe n d am 12. März, 19 Uhr, bei Schorn,
6. Bez., Kapistraiigasse 12; keine besonderen Einladungenz zahlreicher
Besuch wird erbeten. — H.-G. Prachatitz nnd Umng Nächster Hei-
matabend am Sonntag, 12. März, 18 Uhr, bei Nagl, 4. Bez.,
Argentinierstriaße 8.

Zweigvercin Deutschböhmeii.Bei der H asu p l vie r sa m m lu n g

des Zweigvereines am 3. Feber wurde die bisherige Leitung mit

einigen Ergänzungen wiedergewählt; beschlossen wurde, am Sonntag-
7· Mai, auf dein Schafberge ein deutschböhmisches Früh-
lingsfest durchzuführen. —- H.-G. Elbetal. Heimatabende
am 4. März, 1. April, 6. Mai im Vereinsheim, Hotel Union, 9· Bez»
Nußdorferstrasze — Vetb.-Gr. Egcrland-Erzgebirge. Der Heimatabend
am 4. Feber nahm bei sehr gutem Besuch einen schonen Verlasufz
weitere Heimat-abende, immer gemeinsam mit dem »Eger-
länder Verein« an jedem ersten Sonnabend im Monat bei

Tischler, 1. Bez., Schiauflergasse 6. — H.-G. Jeschkeii-«Jsergau. Am

15. Feber Hauptversammlnngz an jedem ersten und dritten Mittwoch
i. M. Heimatabend bei Pohl, 9. Bez., Währiugerstrasze 67. ——-

Trautcnaucr Landsmannschaft Riesengebitge. Die ordentliche Haupt-
versammlung vom S. Feber hat das Ehrenmitglied der Landsmann-

schaft, Direktor Leopold L;etzel, in Würdigung der außerordentlichen
Verdienste, die er sich seit der im Jahre 1920 erfolgten Gründung
der Landsmannschaft als deren Obmann erworben hat, einstimmig
zum Ehrenobniaun ernannt. Der aus sehr triftig-en Gründen

vollzogene Rücktritt von der Obmannstelle, die ihm aiifLebensdauer
zugedacht war, mußte mit großem Bedauern zur Kenntnis genommen
werd-en. Zum Obmann fiir das Jahr 1988 wurde der bisherige
Schriftführer Gottwald gewählt.Nächster Heimatabend am

Mittwoch» den 6. März l. J» bei Pohl, 9. Bez» Wahringerstraßfe 67.

Ziveigvetein Sudetenland. Da einige Leitungsmitglieder des

Zweigbereines, darunter auch der bewahrte Obmann, beider aus

gewichtigen Griiuden ihre Stellen ziiriicklegten, wurde bei der H a upt-
versammlung am 14. Feber eine neue Leitung mit Sieg-Rat
Knöll als Obmanu gewählt. -— H.-G. Kreis Mähr.-Schiinlicrg.
Nächster H e i m a t a b e u d unter dem Leitworte »Schnotterball bei

Meiß’1i« am Samstag, 11. März, im Vereinsheim, 7. Bez., Neu-

baugasse 68. —-«- H.-G. Römerstadt Nächster Heimatabend als

Plasu schball, am Samstag, 11. März, bei Nagl, 4. Bez., Argen-
tiuierstrasze s. —-- H.-G. Schönheiigstgau. Nächste Heimatabeude
an den Donnerstag-en 2. März, 6· April in der Gastwirtschaft Bauer,
S. Bez» Langegasse, Ecke Laudongasse. - « H.-G. Troppnu nnd Umgbg.
Nächster Heimatabend mit lLdaiiptversammlung am Samstag,
11. März, 19 Uhr 80, bei Ldm. Bedera, Gastwirtschaft »Zum Eger-
länder«, 9· Bez., Nordbergstraße 4; vollzähliges Erscheinen Pflicht-

H.-G. »Um Nessel- und Heidelkoppel« (friiher W eidenau-

Jauern i g). Ausschußsitziuug am Samstag, 4. März, im Gasthaus
Bauer, 8. Bez» Laudongasse, Ecke Langegsassez am Sonntag, 26. März,
Heimatabend mit Hauptversammlung —— Heimatrimde Schön-
hengstgaii (Obcrland). Die Heimatabend e find-en an jedem
zweiten Sonntag i. M., und zwar am 12. März, 9. April bei Miksche,
Bez» Gausplatz 1, statt.

Zweigvetein Südmährerblmd. Am Sonntag, den 12. März,
20 Uhr, 13. Südmährerkränzchcn bei-m »Grüuen Tor«, 8. Bez» Ler-

chenfelderstrasze 14; Karten zu S 1.50 bei den Amtswialtern der

Heimatgruppen —— Alle Mitglieder des Zw.-V. »Südmährer-
bund« werd-en hiemit zur diesjährigen Hanptversammlung einge-
laden, die— am Montag, den 20. März, 19 Uhr, in der Gastwirt-
schaft »Altes Schottentor«, 1. Bez., Schsotteugasse 7, stattfindet; Son-

der-Einladungen entfallen. — Brünn und Uning Am Sonn-

abend, 11. März, zwanglose Zusammenkunft in der Gastwirtschaft
des Hotel Beatrix, Bez., Hauptstraße 10. --— H.-G. Feldsberg und

Umgbg. Heimatabend an jedem ersten Mittwoch i. M. in der

Gastwirtschaft Ho·fstätter, 7. Bez, Burggasse 92. Am Mittwoch,
1. März, Heringschmaus Da unser Kränzchen entfällt, nehmen alle

Feldsberger am Süsdmährerkränzchen am 12. März teil. — H.-G.
Mißlitz-Wolframitz nnd Umgbg. Heimatabende am 5. März, 2. April
im Vereinsheim ,,Goldenie Glocke«, 5. Bez., Kettenbriickengsasse 9.

Ziveigstelle chlcsee. Am Donnerstag, 2. März, 20 Uhr, in

Stichs Gastwirtschaft, 21.., Prager Straße, Hauptversamm-
lun g, bei der ein Mitglied der Kreisleitung sprechen wird.

Gauverband im Viertel unter dem Manhartsbcrg. Das Gau-

verbandsfest wird am Sonntag, 2. Juli, in Rxetz ab-

gehalte u. » Der Gauverbiandsobmann Ldm. Oben a us spricht
am Sonnabend, 4. März, bei der Gedenkseier in Mistelbach und
am Sonntag, 5. März, bei der in L aa a. d. Th.

Niedctösterreich. Amstctten. Sonntag, ö. März, 20 Uhr, Ha u p t-

v e r sa m m l n n g und G e d e n k f e i e r im Gasthof Brandstätter,
Hauptplatzz Redner Kreisltg.-Mtgl. Sacher. — Baden. Sonnabend,
4· März, Heimatabend und Gedienkfeier im Großgasthiof
»Stadt Wien«. —— Hainburg. Donnerstag, 2. März, Gedenkfeie r

mit Lichtbildvortrag im Kino ,,Austri»a«; Redner Dr. Maschke. —

Klosteriieuliiitg. Sonnabend, 4. März, Gedenkfeier im Gasthaus
Jagendorfer, Sudetendeutscher Platz. —— Krems. Sonnabend, 4 März,
20 Uhr, im Saale- des Hotels Bahnhof Gedenkfeierz Redner
Ldm. Dr. Ferd. Rasp Bei der Hauptversammlung
lvsurde ein neuer Obmiann gewählt. —— Liesiug. Die Hauptbet-
sammlung wurde bei gutem Besuch am 12. Feber durchgeführt;
die Berichte der Amtswalter gaben Zeugnis von reger und erfolg-
reicher Arbeit. Der politische Bericht des Geschäftsf. Dr. Maschke
wurde mit Beifall zur Kenntnis genommen, die bisherige Leitung
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wuride mit kleinen Änderungen wiedergewählL — Am Sonntag,
;2. März, gemeinsam mit den Zw.-St. M ödling sund Brunn
tm Gasthof Schiener in Maria-Enzersdorf Gedenk-
feier und zugleich Einspruchsversammlung gegen die
Auslieferung sudetendeutscher Abgeordneter; Beginn 17 Uhr. —

Schwarzenau. Am Sonntag, 19. März, nachmittags, im Gasthof Sall-
meyer gemeinsame Gedenkfeier der Waldviertlier
Z w e i g st e l l e n. — St. Pöltcn. Unser bisheriger veridienstvoller
Obmann LandGerRat L a h o la wurde zum Kreisgericht Wiener-
Neustadt versetzt; an sein-er Stelle wurde in der Hauptversammlung
Ldm. Dr. J u r y zum Obmann gewählt.— Am Sonnabend, 25. März,
erweiterter Heimatabend — Wiener-Neustadt. Bei der Hauptv er-

s a mmlu n g am 12. Feber wurde unser langjähriger verdienst-voller
Obmann Stadtvat Flor einstimmig zum Ehrenobmann ernannt. —

Voraussichtlich am Mittwoch, 15. Feber, G e d e n k f e i e r für die

sudetendeutschen Märzgefallenen und K u n d g e bsu n g gegen die

tschsechischeGewaltherrschast im Saale des Brauhauses; Redner Bun-

desvorsitzender Hofrat P a r t i s ch. —- Ybbs. Am Frei-tag, 3. März,
20 Uhr, im Gasthaus Mang Hauptversammlunsg, Gedenk-
fe i e r und Lichtbildvortrag
Oberösterreich. Bad Hall. Am Sonntag, ö. März, 14 Uhr 30, im

Gasthaus Kundmann Gedenkfeier; Redner Geschäftsführer Dr.

Maschke; Teilnahme ist Pflicht aller Mitglieder. — Bei der

Haiuptversammlung wurde die, bisherige Leitung wiederge-
wähltz die noch ausständigen Beiträge mögen bald überwiesen
werden« — Ebensce. Die Hauptversammlunsg am 7. Feber
wählte die bisherige Leitung wieder. — Am Montag, 6. März, Ge-

denkfeier im Vereinsheim, Gasthof Jmhofer; Redner Dr. Wil-

hIelm Maschke. —- Lambach. Am Sonnabend, 4. März, Gedenk-

feier, verbunden mit einem Lichtbildvortrag; Redner Dr. Masch-
ke«. — Gmunden. Bei der Gedenkfeier am Dienstag, 7. März, spricht
Kreisgeschäftsführer Dr. Maschke. — Linz. Studienrat Gustav
Gansel f. Mist Studienrat Gansel, dessen sterblichen Überreste seinem
Wunsche gemäß am 4. Februar in aller Stille am Linzer Friedhofe
beerdigt wurden, ist ein sehr eifriges Mitglied der Lin-
zer Zweigstelle dahingegangen. Er zählte nicht nsur zu den
Grün-dern dieser Zweigstelle, sondern gehörte auch deren Leitung
ununterbrochen zeitweise als Obmann, zeitweise als Obmannstell-
nertreter an. Seine heiße Liebe zur Heimat und sein ausgeprägtes
Pflichtgefühl kamen ihm im Vereine mit seiner Offenheit bei der

Erfüllung seiner Aufgaben sehr zustatten, sodaß seine Tätigkeit im

Sudetenideutschen Heimatbunde ein-e sjehr fruchtbringencde und erfolg-
reiche war; dies und sein konziliantes, aber auch echtem deutschen
Humor nicht abgieneigtes Wesen erwarb ihm gar bald die herzlichste
Zuneigung insbesondere aller seiner Mitarbeiter. Und wie das Ge-
denken an sein Wirken an dier hiesigen Realschule von seinen zahl-
reichen Schülern, die in ihm nicht nur den erfolgreichen Lehrer, son-
dern auch wahrhaften Freund der Jugend verehrten, stets mit Dank

hochgehalten werden wird, so wird auch seine verdienstvolle Tätig-
keit im sudetendeutschen Heim-atbunde, welche auch in der Verlei-

hung der Ehrenmitglisedschaft eine besondere Anerkennung erfuhr, bsei
allen Angehörigen und Freunden dieser Bewegung stets unvergessen
bleiben. — Am Sonnabend, 4. März, Gedenkfeier; Redner Gaul-er-

bandsobmann Jng. Emer. — Wels. Am Sonnabend, 11. März,
Gedenkfeier, Rednser Bundesvorsitzender Hofrat Partisch. —-

Die Benennung eines Straßenzusges als ,,Sudetendeutschse
Straße« ist nun endgültig vollzogen, die Straßentafesln sind be-

reits angebracht.
Salzburg (Sta-dt). Samstag, 4. März, 20 Uhr, im Großgast-

hof ,,Sternbräu«, 1. Stock, Kbubzimm-er, Jahreshauptver-
sammlung, anschließend Heimatabend mit reichhaltigem
Programm. Die geehrten Landsleute werden ersucht, sich recht«z-ahl-
reich einzufinden. —- Sonntag, 12. März, 10 Uhr 30, im Wie«ner-
saale des Mozarteums, Märzgefalleneu-Gedenkfeier
Die Gedienkrede hält unser Bundesvorsitzender Hofrat Hubert Par-
tis ch. Auch zu dieser Feier erwartet die Zweigstellenleitung voll-

zähliges Erscheinen der Landsleute. — Billach. Hauptbet-
sammlun g und Gedenkfeier am 1. März. — Junsbtuck. Die or-

dentl. H a u ptv er sa m mlu n g der Zweigstelle findet am Donners-

tag, den 16. März im Vereinslokal des Vereines der Deutschen aus

Böhmen, Gasthof Sa«i.ler, Adamgasse, statt. —- Bregenz. Die dies-

jährige Hauptversammlung findet voraussichtlich bei Anwe-
senheit ein-es Vetreters der Kreisleitung am Sonnabend, 1. April,
statt.

Bruck a. Mur. Bei der Hauptversammlung am 11. Feber
wurdse die bisherige Leitung wiedergewählt. —- Am Sonnabend,
11. März, Gedenkfeier im »Schwarzen Adler«, verbunden mit
einem Lichtbildvortrag; Redner Geschäftsführer Dr. Maschke. —

Graz. Jm Mittelpunkt des Heimatabends am 4. Februar
stand ein Lichtbildvortrag über das ,,gesamte Auslanddeutschtum«
von Magister Josef W agner, der mit außerordentlichem Jnteresske
cntgesgengsenommen wurde. Hofrat Pochlatko dankte dem Vor-

tragensden für den wertvollen, sachlich gegli-edserten, durch prächtige
Bilder verschönten Vortrag, der überaus großen Beifall auslöste. —

Leibnitz. Bei der Gedenkfeier am Freitag, 10. März, spricht
Ldm. Dir. Maschke. — Mützzuschlag. Am Sonntag, 12. März, vor-

mittags 10 Uhr, im Hotel ,,Sandwirt« Gedenkfeier, bei der

Kreisgeschäftsführer Dr. Mas chke spricht-

Verwaltungsgebiet Berlin.
Geschäftsstelle: Berlin sw 61, Großbeerenstr. 79ilL Fernspr.: Bergmann 7171

Landesgruppe Freie Stadt Danzig (Postanschrift: Mr. Ph. Fritz
Funke Oliva, Bachstraße 13, Freie Stadt Danzig). Unsere Haupt-
verfammlung hielten wir im Deutschen Volkshaus ab. Die

Berichte unseres Landsmannes Mr. Funke und der Kassenbericht
unseres Kassierers wurden mit Dank und Beifall genehmigt. Es
wurde festgestellt, daß die Ortsgruppe in dem einen Jahre ihres
Bestandes festverwurzelt ist und ein geriittelt Maß treuer unsd erfolg-
reicher Arbeit für die Heimat gebeistet hat. Zum Vorsitzenden wurde
wiederum Landsmann Purkert gewählt, zum zweiten Vorsitzenden
Landsmann Foltas, zu Schriftführern die Landsleute Funke
und Richter, zu Kassienern die Landsleute Reipert und Ball-
ner, sowie eine Reihe von Beisitzern. Ein geselliger Teil mit heimat-

kilchenVorträgen des Landsmiannes Funke ließ den Abend aus-

ingen.

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle: Berlin sW 61, Großbeerenstraße 79lll.

Sudetendeutsche Märzgefallenenfeier. D e r S u d et e n d se u t-

sche Heimatbund, Gau Groß-Berlin veranstaltet
am 4. März 1933 zum Gedenken der sudetendeutschen
Märtyrer um 8.15 Uhr abends im Märkischen Saal
des Rathauses Charlottenburg eine schlichte März-
g e fa l l e n e n f e i e r. Die Gedenkrede hält Herr Pfarrer Dr. H o ch-
städter, die DeutschösterreichischeLiedertafel hat ihre Mitwirkung
freunidlichst zugesagt. — Spesienbeitrag 20 Pfg., Arbeitslose frei. —-

Es ist Ehrenpflicht aller Landsleute, mit ihren Angehöri-
gen sund Freunden an der Feier teilzunehmen.

Konzert Gertrude Pitzinger. Die hochbegabte sudetendeutsche
Konzertsängerin Gertrude Pitzi n ge r (R-eich.ensberg) veranstaltet
am Freitag, 3. März, um 8.15 Uhr abends in der Singakademie ihr
erstes Konzert in der Reichshauptstadt. Sie singt Lieder von Händel,
Schubert, Brahms, Hugo Wolf, Bittner nnd Georg Schumann. —

Karten zu 1, 2, 3, 4 Reichsmark bei Bote u. Bock u. Wertheim-»
Ermäßigte Karten in der Geschäftsstelle

O.-G. Berlin-Westen. Postanschrift: Erich Karl Schust, Ber-
lin-N. 65, Hochstädterstr. 16. Unser F rüh l i nigs f e st, zugleich 9jähr.
Stiftungsfest veranstalten wir am Sonntag, 19. März 1938,
um 6 Uhr abends in den Johann-Georgen-Festsälen zu Halensee.
Jhre Mitwirkung haben u. a. zugesagt: Anni Frind (Schluckenau),
das beliebte Mitglied der Städtischen Oper, die kleine sudetendeutsche
Tänzerin Ossi G löckn er lu. a. m. Die Festrede wird unser Ehren-
mitglied, Herr Konsistorialrsat Dr. D. Luther halten. Landslleute,
Freunde unserer Sache, kommet alle und bringt Euere Freunde
mit! Vorvierkaufskarten zu 50 Pfg. bei unseren Mitgliedern oder

beim Schriftwart. — Schlesisch-Mährische Gemeinde (Postanschrift Ru-

dolf Tamme, Berlin-S. 59, Boeckhstraße53). Unsere Gemeinde hielt
ihre dsiesjähxige Jahreshauptversammlung am 15· 2. ab.

Nach dem Jahresbericht des Schriftfiihrers und des Kassierers erstat-
tete der Vorsitzende einen Bericht über die Lage. Nachdem aber durch
die Berufung einer wirklichen, nationalen Rechtsregierung die Grund-

lage für seinen Wiederaufbau gegeben sei, gehse auch durch unsere
Mitglieder ein Aufatmen! Bei der Neuwahl der Amtswalter
wurden die bisherigen im großen und ganzen wiedergewähslt, soweit
sie nicht wegen Erwerbslosigkeit verhindert waren. Der Vorsitzende
erhielt sein Amt zum 8. Male übertragen. — Für den 19. März ist
ein Stiftunigsfest, verbunden mit einem Kaffee-Kränzchen,fest-
gesetzt. —— Es findet wieder in unserem Vereinsheim, Prinz Louis

Ferdinandstraße 8a statt. Der Eintrittspreis beträgt 40 Pfg. Er-

werbslose Mitglieder haben freien Eintritt, Beginn halb 6 Uhr abends.
Die Landsleute werden gebeten, r echt zahlreich dar-an teilzunehmen
und recht viele Gäste mitzubringen. — O.-G. Berlin-Reukölln. Post-
adresse: Neukölln, Weisestr. 16. Unsere Hauptversammlung
am 22. Januar nahm bei guter Beteiligung die Jahresberichte des

Vorstandes mit Interesse Iund Dank zur Kenntnis. Bei der Neu-

wahl des Vorstandes wurde Ldm. Albert Henka zum 1. Vorsitzen-
den, Ldm. Weinert zum 1. Kassierer, Ldm. Winkler zum
1. Schristführer gewählt. Nach kurzem Vortrag des Geschäftsfüshrers
Graas, sprachen dsie erwerbslosen Mitglieder unserer Gruppe für
die ihnen durch unsere sudetendeutsche Winterhilfe zuteil gewordenen
Zuwendungen ihren wärmsten Dank aus. Beim darauffolgenden
Wurstessen und Familienabend gab Ldm. Schust mit heiteren Vorträ-

gen zsur Laute, dem Abend eine fröhliche Stimmung, die fast alle

Mitglieder bis nach Mitternacht zusammenhielt. —- Unser nächster



—15—

Heima tabeii d findet am Sonnabend, 25. März, abends sz Uhr,
im Vereinsheim, Berliner Kindl-Brauerei,«Neukölln, Hermann-

straße 214J219, statt. Wir bitten alle Mitglieder, diesen Abend be-

stimmt zu besuchen. Mitgliedsbeitrage bitten wir an unseren
Kassierer Ldm. Weinert, Berlin-Lich-tenberg, Leopoldstr.36, oder auf

Postscheckkonto Berlin 14477, SiidetendeutscherHeimatbund, Orts-

gruppse Berlin-Neukölln, einzuzahlen. —- Am 12. Februar starb ganz

plötzlichunser langjähriges Mitglied und Vorstandsmitglied Lands-
mann Robert Emil Schubert. Unsere Ortsgruppe verliert

in ihm einen ihrer besten Mitkämpfer,der. zu YederZeit mit großer
Liebe für sunifere Sache eingetreten ist. Sein Eifer und Wirken wird

der Orts-grupp-e in steter Erinnerung bleiben. Moge ihm die deutsche
Erde leicht werden.

Nordböhmische Gemeinde in Berlin. Postanschrift: Berlin W 50,

Achenbachstraße7f8. Sonntag, 19. März,· findet«die diesjährige

Hauptversammliing der Gemeinde im »Reichskanzler« statt.
Alle diejenigen, die bei solchen Versammlungen durch Abwesenheit
glänzten, werden um ihre Anwesenheit dringend ersucht.

O.-G. Landsberg-Watthe (Ann-a Visek, Landsberg-Warthe,Buh-
nenstraße 21). WelcheOrtsgrupspetauscht ihre Bucherei gegen
Unsere sehr reichhaltige BuchereiZ —- O.-G. Stettin (Postanschrift:
Bruno Brunner, Stettin, Burscherstraße 201111). Unseren nachsten
H eima tabe n d halten wir am Freitag, 10. März, um 20 Uhr, bei

Landsmann Böhm, Bierpsalsast, Passauerstraße 1 ab. Jm· Rahmen des

Abends halten wir eine schlichte Gedenkfeier für die Märzgefal-

lenen ab. Es wird jedem Landsmann zur Ehrenpflicht gemacht, an

dizeser Feier teilzunehmen Zum Ausbau des ,·,Zivilen Luft-
schutzes« stellte sich eine ganze Anzahl unserer Landsleute zur Ver-
fügung. Diejenigen Landsleute, dsie noch nicht im Besitze«einer

Deutschstämmigkeitsbeschieinigung sind, wollen sich»un-
verzügilichbei Landsmann Hasler melden. —— Der Stettiner Tier-

schutzverein ladet alle unsere Landsleute zu dem am 11. März
in den Sälen dies Konzerthauses stattfindenden Veranstaltung ,,Arche
Noah« ein. — Wir möchten schon heute darauf aufmerksam machen,
daß wir uns genau so stark wiie im Vorjahre am Stiftungsfest
der Pose n e r beteiligen, das am Sonnabend, 1. April, im »Reichs-
adler«, Pölitzerstraße 77, stattfindet. — O.-G. Brandenburg-Havel

(Post·anschrift:Geschäftsleiter Mayerl, Brandenburg-Habel, Gall-

herg 1). Unsere am 28. Jänner im ,,Altstadter Hof« stattgefundene
Moiiatsversammlung war ganz gut besucht. Der Schrift-
führer Landsmann Strohmeier, brachte-zunächsteinen warmen

Appell für das neue Jahr, woran er den« Bericht der letzten Versamm-
liung erstattete. Sodann wurde sei-n sehr wertvoller Antrag für die

nächste Kreishauptversammlung angenommen mit der Hoffnung, daß
ihn der Kreistag annehmen wird. Bezüglich einer zu schaffenden
Arbeitsgemein schaft der 5 Grenzlandvereine wurdse eine

rege Aussprache abgehalten. — Unsere Jahres ha uptv e rsa mm-

lung wurde auf den 25. Feber festgesetzt. Neuaufgenommen wurde

Landsmann A. Böhm aus Rathenow. — O.-G. Potsdaui-Nowawes.

(Postanschrift: Felix Pilz, Potsdam, Saarmunderstraße 8.) Unser
2. S t iftu n gs fest am 18. Feder war ein voller Erfolg. Der Höhe-

punkt war die ergreifende und begeisternde Festrede unser-es allver-

ehrten Dr. Ba eran. Auch sonst war der Abend gelungen, besonders
erwähnt sei »das flott gespielte Lsustspiel ,,Krach in der Laubenkolonie«

und die schönen Vorträge von Landsmann Schust, Berlin. Dank

allen, die zum guten Gelingen beigetragen haben.

Kreis Mitteldeutschland.

Geschäftsstelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerstraße 102.

Von der Kreisleitung. Jn der ordentlichen Hauptver-
s a mmlu n g des Kreises Mitteldeutschland wurde der alte Vorstand
einstimmig wiedergewählt. — Die Kreisleitung macht es allen

Zweigstellen zur P flicht, der Gefallenen des 4. März zu gedenken.
Wo es die örtlichen Verhältnisse nicht zulassen, eine Veranstaltung
im Rahmen der breiten Offentlichkeit zu veranstalteii, soll in den

jeweiligen Zusammenkünfteii kurz darauf eingegangen werden und

zuniindest eine kurze Notiz in die Tagespresse gebracht werden.

Hannover. Bei der am 25. Januar abgehaltenen Hauptver-
sam mlu ng wurde der Vorstand in seiner bisherigen Zusammen-
setzung wiedergewählt. Von nun ab finden unsere Heimat-
ab end e jeden ersten Mittwoch im Monat, abends 8 Uhr, im Klub-

zimmer des Hotels Post, Rosenstraße 1, statt. Diese Wahl müßte
aber nunmehr auch alle unsere Mitglieder veranlassen, regelmäßig
an den Heimatabenden teilzunehmen. Es sind Bestrebungen im

Gange, für ganz Niedersachsen einen Volksdeutschen Aus-

schuß ins Leben zu rufen, in dem außer allen landsmannschaft-
lichen Vereinen auch die Behörden, Presse und alle Jene Verbände

vertreten sein sollen, die durch die bisher bestandene Interessenge-
meinschaft landsmannschaftlicher Vereine nicht in dem Maße erfaßt
werden konnten, um durch gemeinsames Wirken in der Offentlich-
keit das Verständnis für die Belange des Grenz- und Ausland-

deutschtuiiis zu vermitteln. Das eigene Wirken der beteiligten Ver-

bände wird dadurch in keiner Weise in Frage gestellt, umsomehr
aber ist es zu begrüßen, daß in der gedachten Form, durch Schaffung
eiiies Volksdeutschen Ausschusses, auf dem schweren niedersächsischeii
Boden ein gedeihlicheres Arbeiten sich ermöglichen zu lassen scheint.
Was an uns liegt, werden wir auch weiterhin zuiii Nutzen der Frei-
heitsbewegung im allgemeinen tun, möge jedes einzelne Mitglied
unserer hannoverschen Ortsgruppe sich stets dessen bewußt sein, daß
auf dem hiesigen Boden mehr denn wo anders nur voller Einsatz der

ganzen Person Erfolg bringen kann.

Versammlungsanzeiger: Braunschweig. Jeden zweiten Sonn-
abend nach dem Monatsersten, »Würzburger Hof«, Neue

Straße 21——23. —— Hannover. Jeden ersten Mittwoch im Mo-

nat, Hotel Post, Rosenstraße 1, 20 Uhr. —- Halle an der

Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat ,,Mars-la-Tour«, Gr. Ull-

richstraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone,
Griebgasse. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko-

burger Hof, Berlinerstraße. — Wiesbaden. Jeden zweitenMontag im Mo-

nat Restaurant ,,Stimmung«,Stiftsstr.8,Michelsberg. — Frankfurt a.

M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domuestaurant,
Domstraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat,
Rohrs Tsheatergarten, — Apolda. Jeden ersten Sonnabend
im Monat, Restaurant »Schillerquelle«, Schillerstraße. — Groß-
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —

Defsau. Jeden ersten Dienstag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha.
Jeden zweiten Montag im Monat Restaurant »Am Theater«. -— Bit-

terseld. Jeden dritten Sonnabend im Monat in Sandersdorf
Gasthof zur Eisenbahn. — Halberstadt. Jeden Mittwoch nach
dem 1. »Kaiserhof«, Domplatz 38f39. — Wittenberg. Jeden
zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in Pisto-
witz, Feldstraße. — Weimar. Jeden ersten Sonnabend im Monat

Gasthaus ,,Grommwehr«, Kohlstraße 9. —- Eisenach. Jeden ersten
Mittwoch im Monat im ,,R-eichskanzler". — Zeic» Jeden ersten
Sonnabend im Monat im Gasthof ,,Gold-ene Sonne«. — Eilenburg.
Jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Landsmann Kühiiel, Röber-
straße 8. — H.eluistedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gast-
wirtschaft ,,Stadt Magdeburg«.

Kreis Rheinland-Westfalen.

Geschäftsstelle Bielefeld, Niedernstraße 6

Kreisversaininlung. Gemäß § 11 der Satzungen des Kreises
Rheinland-Westfalen berufe ich für Sonntag, 80. April 1988, die

diesjährige Kreisversammlung nach Remscheid ein.
Die Tagung wird im Vereinslokal der Ortsgruppe Remscheid statt-
finden sJohann Fabian, Remscheid, Freiheitsstraße 140) und pünkt-
lich um 14 Uhr ihren Anfang nehmen. — Nach § 12 bestimme ich die

Tagesordnung der Kreisversammlung wie folgt: a) Geschäfts-
bericht des Vorstandes. b) Beschlußfassungüber Anträge der Zweig-
stellen. (Anträge müssen acht Tage vorher schriftlich an die Kreis-

leitung gestellt werden.) e) Wahl des Kreisvorstandes, bzw. der

Kreisleitung. d) Eventuelle Satzuiigsänderungen. e) Versgiiedenesasler.

Bei unseren Landsleuten im Rheinland und Westfalen. Ende

Januar führte mich eine 11tägige Organisationsreise zu unseren
heimattreuen Landsleuten nach Rheinland-Westfalen, die

mir in all dem niederdrückenden Ernst der Zeit wiieder starke, helle
Arbeitsfreude beschert hat: denn die rührende und opferbereite Treue

dieser unserer Landsleute für die Heimat, die sie in die Tat uni-

Fetzemtrotz Not und Unbilden der Zeit, miuß für jeden von uns An-

porn sein, erst recht einzutreten für unsere gute Sache. —; Zuerst
führte mich mein Weg nach Brackwede b. Bielefeld. Eine

stattliche Schar sudetendeutscher Arbeiter — zumeist Söhne des Rie-

sengebirges — steht dort unter ausgezeichneter Führung — Vater

Löffelmaiin ist Vorsitzender —

zum Bunde. Trotz klirrender Kälte
und Grippe waren die Landsleute alle zur Stelle, dazu der Herr
Bürgermeister und die Polizeibehörde, die unserer Sache mit großem
Wohlwollen gegenüberstehen.Der Werbeerfolg der Versammlung war

gut, mehrere Ausnahmen konnten gebucht werden, dazu wurde mit

Erfolg uin Verständnis bei den Amtsstellen gebeten. — Der nächste
Tag brachte eine Werbeversammlung in Ahlen (Westfalen). Lands-
mann Kraus (Bielefeld) hatte tüchtig vorgearbeitet, sodaß der Ver-

saniinlungsraum knüppelvoll war. Weit über die Hälfte der Besucher
aber waren Komniunisten und — Tschechen (l). Diese —- mitten im

setzenDeutschlands — zusammen-ges lrässen
in einem tschechilschenerein. Es herrschte anfangs richtige i e Luft, wie der Beriner

sagt. Die Kominunisten wollten an diesem Abend unbedingt den

Kapitalismus vernichten, während die Tschechen die Unverschämtheit
besaßen, die Versammlung durch Zwischenrufe und durch Vorschicken
eines Gegenredners zu stören. Schließlich gelang es doch, Ruhe zu

schaffen und die Tschechen zum Abzug zu bewegen. Die Ortsgruppe
wurde gegründet und steht heute fest mit über 40 Mitglieder. —

Von Ahlen gings nach Erkenschwick, einer Bergarbeitersiedlung
bei Recklinghausen. Ein kleines Häuflein Getreuer war dort zusam-
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mengetoninien, ein paar wackere Recklinghauser Landsleute gaben
mir das Geleit. Unter Führung des Landsmannes Saitz wurde dort

einmütig die Ortsgruppe ins Leben gerufen. — Der nächste Abend

sah uns in Su derwich bei Recklinghausen. Klein war die Schar,
aber einig und froh die Gesinnung; auch dort wurde unter Führung
des Landsmannes Stiller Grund gelegt zu einer Ortsgruppe. —

Dann gsabs am nächsten Tage einen Werbeabend der Ortsgruppe R e ek-

linghausen, außer von unseren Landsleuten auch besucht von

der Polizeibehörde, (53reiizverbc·indeuusw. Wir brachen diesen Abend

schon gegen 11 Uhr ab und gingen geschlossen zur großen Rhein-
uiid Ruhrgedenkfeier des Stahlhelms, wo ich Gelegenheit hatte, zu
den erschienenen Massen über die Not und den Kampf des Sudeten-

deutschtunis zu sprechen! Stark war die Zustimmung, wertvoll der

Werbeerfolgl Dank auch den wackeren Landsleuten Lang und Reichl
für die wertvolle Vorbereitung der drei Abende. —— Der Sonntag
k29. Januar) sah mich in Hain born a. Rhein. Ain Nachmittag
hatte die O.-G. Haniborn in Moers, ani rechten Ufer des Rheins,
eine Werbeversaninilung angesetzt. Diese Werbeversammlung war

aber vom faniosen ,,Bund der Deutschen aus der Tschechoslowakei«,
der berüchtigteii tschechischen Gründung mit irreführendeui deutschen
Namen, der dort im Rheinland noch hie und da sein Leben fristet,
sehr stark besucht. Außerdem war noch ein Häuflein Komniunisten
zur Stelle. Wir Heiniattreuen waren bedeutend in der Minderheit.
Doch das hinderte mich nicht daran, sachlich und scharf die Verhält-
nisse im Tschechenstaat zu kritisieren und die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlusses aller heimattreuen Landsleute in unserem Bund in

sehr eindringlicher Weise darzulegen. Jn der Diskussion zeigte es

sich, wie verhetzt und geistig entartet die Leute vom Bund der Deut-

schen aus der Tschechoslowakei sind. Meinen klaren Ausführungen
trat ihr Redner mit der Behauptung entgegen, den Deutschen in der

Tschechei ginge es gut. Als er von mir die klare Frage vorgelegt
erhielt, ob er es billige, daß man deutsche Arbeiterkinder in der Tsche-
chei in tscheschischeSchulen zu gehen zwinge, da antwortete er, von.

Kenntnis der Dinge unbelastet, zynisch, »den Tschechen wäre es im

alten Osterreich ja auch nicht anders gegangen...« Trotz alledem

wurden auch in Moers eine Anzahl von Neuaufnahmen getätigt und

die verhetzten Landsleute vom Bund der Deutschen aus der Tschecho-
slowakei verließen sehr nachdenklich und heftig debattiereud den Ver-

sammlungsraum. — Abends fand im Kasino Bruckhausen eine groß-
angelegte Kundgebung der rührigen Ortsgruppe Hamborn statt.
Es sind lauter einfache, bescheidene Bergleute, die dort unsere Fahne
hochhalten. Mehr wie 80 v. H· von ihnen-sind ohne Erwerb: umso
zäher halten sie aber zusammen und werben in diesem schwierigen
Gebiet für die Heimat! Der Abend selbst, eingeleitet von einem feier-
lichen Fahneneinmarsch, war ein gewaltiger Erfolg für unsere Sache;
ich konnte Lichtbilder aus unserer schönen Heimat zeigen, sprach dann

über Sudetendeutschland und seine Bedeutung für das Reich und

konnte auch in feierlicher Weise der Jugendgruppe zwei neue Wim-

pel überreichen. Habt Dank, ihr lieben Landsleute in Hamborn, mit

dem wackeren Landsmann Jaschka an der Spitze, für die gute Vor-

bereitung und die Herzlichkeit, mit der ihr mich aufgenommen habt.
—--« Dann führte mich meine Reise über Düsseldorf nach Aachen,
wo unser Landsmann Prof. Herniann Richter, ein treuer Sohn Nord-

böhmens, die Seele unserer kleinen, aber lebendigen Ortsgruppe ist.
Fast alle Landsleute waren zur Stelle, dazu in treuer Kampf- und

Arbeitsverbundenheit Ost- und Westpreußen, Posener, VDA., Saat-

länder. Auch in Aachen konnte die Ortsgruppe durch einige Neu-

aufnahmen gestärkt werden in ihrem Kampf für die Heimat, dort in

der äußersten Westniark des Reiches. — Durchs winterliche Rheintal
führte mich der kommende Tag nach Coblenz. Landsmann Lieb-

scher, ein wackerer Brüxer, leitet dort unsere Ortsgruppe. War auch
der Abend nur eine Veranstaltung im kleinen Kreise, so nahm ich
doch das frohe Bewusstsein mit, daß dort am Deutschen Eck die Lands-

leute zusammenhalten und sich in ihrer Arbeit für die Heimat nicht
unterkriegen lassen. -— Der nächste und letzte Abend fah mich in

B onn. Er war sehr stark besucht, insbesondere auch von den Lands-

niannschaften, nationalen und Wehrverbänden, die alle durch wackere

Worte ihre Verbundenheit mit dem Sudetendeutschtuui zum Aus-

druck brachten. Der Vorsitzende der Gruppe, Landsmann Clar, kann
mit seinen wackeren Mitarbeitern, Landsmann Hiibner an der Spitze,
mit dem gelungenen Abend voll zufrieden sein. —- Dank ihnen und

allen lieben Landsleuten, die mitgeholfen haben und denen es zu

danken ist, daß diese Werbereise die Bereitschaft in den Herzen, alles

für die Heimat zu tun, nur noch fester verankert haben! Allen Ge-

treuen herzlichsten Dank mit der innigen Bitte: Haltet weiter wus,
arbeitet weiter treu nnd unverzagt für unsere liebe, sudetendeutsche
Heimat! Fritz Graas.

O.-G. Rheine. Ergebnis unserer Hauptversammlulug:
1.. Vorsitzender Richard Klar, Kassierer Willh Uppmann, Schriftfuhrer
Jofef Maslo, Sterbekafsenfiihrer Josef Tammler. — Der nachste
Heimiatabend ist am 12. März 1938, Sonntag nachmittags

4 Uhr Hotel »Kronenburg«· —-- Lokalgeschente werden nicht mehr ge-

zahlt, da man in letzter Zeit sogar bei den Arbeitslosen vorsprach. —-

O.-G. Hambocn. Zu Ehren der sudetendeutschen Märzgefallenen und
der Gefallenen im Weltkriege wird die O.-G. am Tllcärz am Ehren-
friedhof in Hainborn einen Kranz niederlegen.

Vetwaltungsgebiet Dresden.

Verwaltungsftelle: Dresden-A» 1., Zinsendorfitraße 49«s·

Kreis Bayern.

Geschäftsstelle: Tegernheini 105 bei Regensvurg.

Aus den Zweigftellen: München. Wegen der Reichstagswahl
haben wir unsere Gedenkfeier für die Märzgefallenen auf den
11. oder ld'. März verschoben; den genauen Tag geben wir noch durch
Sonderrundschreiben bekannt. —— Ani 24. März Monatsver-

sammlung im Zweigstellenheim «Hubertus«. --— Waldsasscn. Am
15. Jänner wurde. die H auptv ers a m mlu n g durchgeführt; die

Berichte zeigten, daß unsere Zweigstelle auch im· abgelaufenen Jahr
mancherlei ersprießliche Arbeit leisten konnte. Die im vergangenen

Winter durchgeführte Winterhilfe kam so manchen an uns ange-
schlossenen Landsleuten zugute. Die bisherige Leitung wurde mit

Ausnahme des 2. Vorsitzenden wiedergewählt, letztere Stelle wurde
Landsmann Schröpf übertragen. Die Leitung einer neugegründeten
Zugendgruppe übernahm Landsmann Robert Meindl. — Am

Sonnabend, 4. März wird in der hiesigen Turnhalle eine G ed e n k-

feier fiir die sudetendeutschen Märzgefallenen abgehalten, bei der
Klavier-—- und Gefangsvorträge, sowie ein Lichtbildvortrag geboten
wird. — Nürnberg. Die Gedenkfeier fiir die sudetendeutschen März-
gefalleneu findet am Sonnabend, 11. März, 8 Uhr abends, im »Gol-
denen Saal« des Industrie- und Kulturvereines statt. Es wirken
mit die Gesangsgesellschaft des Jndustrie- und Kulturvereines und
das sudetendeutsche Salonorchester. Die Gedächtnisrede hält der
1. Vorsitzende des Kreises Bayern, Herr Bürg ermeister Karl

Weiß, Bad Reichenhall. Es ist Ehrenpflicht aller Mitglieder, an

dieser Versammlung teilzunehmen. — Röthenbach a. P. Bei der

Monatsversammlung am 12. Feber mußten wir unseren Mitgliedern
die traurige Nachricht übermitteln, daß unser langjähriges Mitglied
Frau Therese Günther verschieden ist. — Die Gedenkfeier
für die Märzgefallenen findet voraussichtlich am 12. März statt;
nähere Verlautbarungen hierüber im Vereinskasten.

Kreis Schlefien.

Geschäftsstelle: Liegnttz, Sovhtenftraße 32.

Kreishauptversammlung. Am Sonntag, 5. März, 10 Uhr vor-

mittags in Breslau, Hotel Weidner, beim Hauptbahnhof, J ahres-
haiiptversanimlung des Kreises. Tagesordnung:
1. Bericht der Kreisleitung: a) Kassenbericht, b) Geschäftsbericht;
2. Bericht der Gauleiter; Z. Organisationsfragen; 4. Wahl des Vor-

standes; 5. Festsetzung der Beiträge; 6. Sterbekasse; 7. Anträge. Die

Zweigstelle Breslau, Vorsitzender Hermann Lönhardt, Teichstraße 8,
ist bereit, Nach-Unterkommen zu vermitteln.

Gan Waldenburg. Zw.-St. Waldenburg. Bei der Monats-

versammlung am 12. Feber erstatteten die Landsleute Rother
und Schönwälder Berichte; zur Kreishauptversammlung wird Lands-
mann .Rother entsendet. — Die Monatsversammlung am 5. März
wird als Gedenkfeier für die sudetendeutschen Märzgefallenen
durchgeführt; die Gedenkrede hat Herr Studienrat Hasting über-

nommen. Weiszfteim Jn der Hanptversammlung am

15. Jänner wurde Landsmann Josef Korzer zum 1. Vorsitzenden
gewählt. ——— Dittersbach. Bei der H an ptd ersani m lun g am

12. Feder, bei der auch der Opfer von Neunkirchen gedacht wurde,
wurde die bisherige Leitung mit Landsmann Wolf als 1. Vorsitzen-
den wiedergewähltz als Vertreter zur Kreishauptversammlung wurde
Landsmann Wolf bestimmt. Die Gedenkfeier für die sudeten-
deutschen Märzgefallenen wird gemeinsam mit der ,Zw.-"’·t. Walden-

burg durchgeführt.
Gan Oberschlefien. Reisfe. Jn der Hauptversainmluiig

am 14. Jänner wurde der gesamte Vorstand in seinen Ämtern be-

stätigt. Landsmann Schinzel dankte allen Mitgliedern für die rege
Mitarbeit und bat sie, auch weiterhin für unsere gemeinsame Sache
einzustehen. —— Patschkau. Die Hauptversammlung wurde
am 5. Feber bei gutem Besuche durchgeführt, die Berichte der Amts-
walter wurden mit Dank und Befriedigung zur Kenntnis genom-
men. Der Mitgliederstand betrug zu Beginn des Jahres 1932 74

und zu Jahresende 78 Mitglieder, so daß trotz der schweren Zeit die

Mitgliederzahl eine Vermehrung erfuhr. Jn den Vorstand wur-

den«gewählt die Landsleute Alois Kahlert, Karl Franke, Waldemar
Krist, Rudolf Rupprecht, Rudolf Gesirich und Karl Simon. Als
Vertreter für die Kreishauptverfammlung wurde der 1. Vorsitzende
Alois Kahlert bestimmt.

«
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Sudetendeutsche Jungftiirmer im Kerker. Neun sudetendeutsclze
Kameraden unseres Bundes wurden acht Monate im Briinner Un-

tersuchungsgefiingnisgepeinigt und dann vor wenigen Wochen zu

eineiuhalbjährigemKerker und hohen Geldstrafen verurteilt. Außer-
dem müssen sie die riesigen Kosten des ganzen Strafversahrens
tragen. Jungen im Kerker. Wissen Sie, was dies Wort bedeutet?

11X2 Jahre abgeschnitten von Sonne und Luft, lysz Jahre abge-
schnitten von Familie und Freunden, jeder Freiheit beraubt, 136

Jahre umgeben nur von Fremden, von Feinden des eigenen Volkes.

JZ Jahre verloren von der schönstenund wertvollsten Zeit des

ganzen Lebens, der Jugendzeit Und warum dies alles? Weil sie
stolz bekannten, als Deutsche zu fühlen und als Deutsche zu han-
deln, weil sie ihrem Willen Ausdruck gaben, als Deutscheein reines

und aufrechtes Jungenleben zu führen, treu ihrem Volk, dessen
Geschichteund Sendung. Wir sind noch nicht imstande, unsere Ka-

meraden in Brünn aus den Klauen ihrer Verfolger zu reißen und

diesen ein gebieterisches Halt zuzurufen· Wir können ihnen nur

unsere Verbundenheit mit ihrem Schicksalund unsere Treue dadurch
beweisen, indem wir — ein jeder nach seinen Kräften und den Zei-
ten der Not angemessen —- ein Schiirflein beitragen, um den Ver-

urteilten die geldlichen Lasten zu erleichtern. Dazu ruft der Jung-
sturm auch die Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbundes auf,
die schon so oft ihre deutscheTreue durch die Tat bewiesen haben.
Helfet uns dabei· Der Jungsturm hat »Brü n n e r Gedenk-
tarten« zu 20 g und »Brünner Gedeukmarken« zu
5 g· für jedes Stück herausgegeben. Sie sind anzufordern im

DeutschösterreichischeuJugendbund, Wien, 1., Elisabethstr·9, Fern-
ruf B 25-2-20, und bei der Jungsturmabteilung 280, Wien, 8.-

Neudeckergasse 5 shier auch größere Bestellungen). Etwaige Geld-

spenden erbitten wir auf das Konto: Jng. Reinhard Koeppner,
Wien, Nr. C 52.879. Der Jnugsturni, L.-V. Südmark.

Sudetendeutsches Kredit-Institut Jn Veröffentlichungenund

in den Vorträgen anläßlich der Mitgliederversammlungen wurde

die besondere Wirtschaftskraft hervorgehoben, die in

den genossenschaftlichenAufbau unserer Selbsthilfeorganisation liegt·
Sie ist der Rahmen für die Zusammenfassung und das gemeinsame
Auftreten einzelner an sichunbedeutender und schwacherWirtschaf-
ten, die nur in der genossenschaftlichenGeschlofsenheitund Selbst-
verwaltung sich helfen und nach außen hin zur Geltung kommen

können. Je kraftvoller die Genossenschaftin sich ist, desto besser
wird sie ihre Aufgaben erfüllen. Hanptsächlichder Verantwortungs-
wille der Mitglieder ist die Kraftquelle, die zahlenmäßigin der Be-

teiligung der Genossenschafterzum Ausdrücke kommt. Die Voraus-

setzung für die Aufnahme in die Genossenschaftist ja die Zeichnung
von Geschäftsanteilen,deren Höhe bei der Gründung, bezw. bei

späteren Satzungsänderungen festgelegt wird. Das S.K.J. hat
seine G e sch ä f t s an te i l e immer sehr niedrig gehalten sein Ge-

schäftsanteilbeträgt s 5.—s, obwohl dieser Umstand bei Fern-
stehenden einen für die GenossenschaftungünstigenEindruck hervor-

rufen kann. Das S. K. J. verfolgt damit den Zweck, dem eintreten-

den Genossenschafterauch dann sofort die vollen Mitgliederrechte
zu sichern, wenn er einen dem Ansehen der Genossenschaftentspre-
chenden Betrag an Geschäftsanteilenerst nach.und nachin Teil-

beträgen erwerben will. Von dieser M ö g l i chk e 1 t -der a uf
längere Zeit ausgeteilten Einzahlung, sowie auch
von der Umwandlung von Zinsen (Dividenden) in Anteile,sollte
viel ausgiebiger Gebrauch gemachtwerden, denn es gibt heute sehr
viele Mitglieder des S.K.J., deren Anteilseinlage trotz mehr-
iährillkkMitgliedschaft noch nicht s 50.— erreicht hat. Dieser Be-

trag, der derzeit zufällig auch die durchschnittliche Höhe der Au-

teilseinlagen ss 65.000.—— bei 1.300 Genossenschafternsdarstellt,
muß von jedem Mitglied als Mindesteinla g e angestrebt
werden. Die Verhältnissedrängen zu einer Erhöhung des Einzel-
anteiles und wenn es die Mitglieder nicht unter Ausnützung der

erleichterten Form in Teilbetrügen tun, wird iu absehbarer Zeit
die Hauptversammlung des S. K.J. vor der Notwendigkeit stehen,
den Anteil von 5 auf 50 oder 100 Schilling zu erhöhen.Dadurch
würden natürlich alte, deren Anteilseinlage nicht den neuen An-

teilsltetrag erreicht, zu Nachzahlungen gezwungen sein, wollen sie
die Mitgliedschaft nicht verlieren. Die Leitung des S.
fordert deshalb ihre Genossenschafter a uf, ihre
Anteilseinlageu aus wenigstens S 50.-—--- zu brin-

gen, soweit dies noch nicht geschehen ist, damit die in den Satzun-
gen enthaltene Bestimmung über die derzeitige geringe Höhe des

Gesclniftsanteiles erhalten bleiben kann.

,,Morgcnrot«. Dergroße nationaleUfa-Filnivon
1.933. ,,9)to1«k1eiii«ot«'ist der große nationale Ufa-Film von 1933, ein

Heldenlied der deutschen U-Boot-Kämpfer im

W eltkrieg e, ein Hohelied der deutschenFrau als Mutter-, Gat-

tin, Braut, Kameradin, ein Denkmal der Vaterlandsliebe, Treue

und Kameradschaftlichkeit. Und entsprechend seiner hohen ideellen

Bedeutung ist dieser Film von der Ufa mit der allergrößten Sorg-
falt hergestellt worden. Die Handlung spielt zum Großteil auf, be-

ziehungsweisein einem Unterseeboot, ist von atemraubender Span-
nung nnd meisterhafter Darstellung. Der berühmteCharakterdar-
steller Rudolf Forster verkörpetdie Hauptrolle, den Kapitänleutnant
Liers von U 21. Die Uraufführuug dieses vaterländischenFilar-
Meisterwerkes findet am 3. März im Gartenbau-, Ufaton-, Wien-

zeile-, Sta«fa-und Kolossenm-Kino statt· Jm Reich konnte der Film
bereits einen ganz gewaltigen Erfolg erringen.

Der sudetendeutscheDichter Dr. Wolfgang Burghauser, Ober-

regieruugsrat bei der steiermiirkischenLaudesregierung, hat sich im

Laufe der Zeit einen beträchtlichenLeserkreis geschaffen.Um aber
das Jnteresse der Landslente auf das Schaffen des feinsinnigen
Dichters zu lenken und neuerlich zu beleben, geben wir die Titel
der bisher erschienenenWerke bekannt: F r a u M a r i a s S o h n,

erschienen bei Volkmann und Wette, Berlin; K a r d r i sz,eine Lie-

bessage ans dem Gralskreis, bei Ernst Stülpnagel, Wien ; Phy-
lnzius Siißmehers alltägliche Geschichte, bei Kurt

Wolff, München; Mädi Heideba u e r, ein köstlicherKlein-

stadtroman, bei Gebriider Stiepel, Reichenberg; D e r L e h r e r

von D ob e r a n, erschienen im Berglandverlag Jnnsbruck För-
deru wir das bodeuständigeSchrifttum, indem wir die Werke un-

serer Heiuiatdichter kaufen, lesen und verbreiten!

Berichtigung. Ju dem in der letzten Folge vom 1. Februar
gebrachten Gedenkgedicht auf die Märzgefallenen von Karl A d a m-

K a pp e rt soll es in der 6. Strophe richtig heißen:
Euch gilt in dieser ernsten Feierstunde
Des Treugedenkens stille-s Requiem!

Privatbeamter, Christ, verheiratet, gebürtig aus B öh in e n,

österreichischerStaatsbiirger, in allen Biiroarbeiten bewandert,
mit großer kaufmännischerPraxis, firm in allen Zweigen des Jn-
dustriebetriebes. Genannter verfiigt über erstklassige Referenzen,
sowie besten, langjährigenZeugnissen undsuchtVer-
trauensstelle im Handels- oder Industriebe-
trieb (Branche egal). Gefällige Zuschriften erbeten unter

aufm an n« an die Verwaltung dieses Blattes.

Jünger, tüchtiger Handelsakademiker, gewesener Leiter einer

Verkaufsniederlage, mit allen Büroarbeiten vertraut, selbständiger
Deutsch- nnd Englisch - K o r r e s p o n d en t, bes. erfahren im

E x p o r t g e s chä f t, Stenothpist, beste Empfehlungen, sucht drin-

gendst Posten. Hellmnt Marcus, Wien, 2., Schüttelstraße75s1().

Neuerscheinung. Von unserem Landsmann Hans Deißinger,
S a l z b u rg, erschien im Verlag »Das Bergland-Buch«,Deutsche
Vereinsdruckerei A.-G., Graz, ein Gedichtband ,,Erde, wir lassen
dich nicht!«, dessenWürdigung in der April-Folge erscheinen soll.
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Mo ßf thu h e
— iiir leidende Fuße s 22.—

Großes Lager sämtlicher Straßen-,
Luxus-, Berg-, Sti- und Eislauf-

schuhe billigft

F. Hainen Wien, 6., Stumoerg. 30
Fernruf A-34-2-59

—

Amtswalier der Heimaioruppe und

Zweigiiellen--Achtung!
Juhkcömutke 1933izum Aufileben auf

die alte Mitgliedsiarte 20 Stück . . . . s —-10

Mitgliedskurten (grün) für zeitsrhrift-
beziehende Mitglieder 10 Stück . . .

»

Mitglicdskurten (weiß) f. unterstützende
und Familienmitglieder 10 Stück . . .

»
----«10

Muhnhläitcr 1933 zur Einhebung der

Mitgliedsbeiträge . . . 10 Stück . .
.
»
—-15

Kotasterbiiiiter . . .
. . 10 Stück . . ·

»
—·20

Briefpapiere . . . . . . 10 Stück . . .

»
——20

qutate . . . . . . . .
.

. 10 Stück . . .

»
1·—

Dauerausbänger . 1 Stück . .
. »

1·—

Zu beziehen durch die Warenfielle des S. H. B.

Arbeit jeder Art
crbittet dringend Landsmann. Zufchriften
erbeten 'unter »F-lcißig, ehrlich und treu«

an die Verwaltung des Blattes.

Zpkzkalkft fiir Berg-, Motorrod-, Hafer-l-
nnd Eisiauffchnbe

Rudolf M
lbsolbent des Meister-

turses im Gewerbe-
museutn

Wien. vI..

Minotnuhlnqiie 28
Teiepdon A-i-2-2-76

nächst dem Apollo-
iheater

Uenaraturen werden angenommen

Gebt russische Juchten lagernd

Vornehme Herrenlleider

Elcgautek Schnitt ErstuassigeArbeit
bei mäßigen Preisen

(Sudetendeuischer)

Wien, 8., Florianig b, Fernruf B-42-9-27

Erfillafiige
Reichenberger Selihwaren
SpezialitätenReichenberger Mancher-. Blut-
und Leberwürste, auch Pasteten, Streich-
ivürste nach norddeutscher Art. Provinz-

versand gegen Nachnahme.

Ioi. Freudenberger,Seltherei, Wien 3.«,
Erdbergerftraße50. Fernruf U-13-209

Neuerfeheinungi
»DieWahrheit iiber die isthethifthe
Legion in Sibirien« von Dr. Martin
S p a h n J Generalltn. Konst. W. S a lh a ro w.

Inhalt: Dr. M. Spahn »Die Hussiten in

Sibirien«; Generalltn. K. W. Sa kh arow

»Der sibirische Feldzug 1918—1920« nnd

,,Abtvehr oder Kritik«. Preis s 2s90.

Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B .

Landsmann

Jakob Philipp, Maler
Wien, 18. Bezirk, Canongaffe Nr. 12

Uebernahnte aller in das Fach einschlägigen
Arbeiten, Stiegenhäuser usw« von der ein-
sachften bis zur feinsten Ausführung bei

entgegentoinmender P r e i s b e r e eh n u ng.

»Die Befiedlung
des Bdhmerwaldes«

nun K. Magen

Verlag des Wiss. Instituts fiir Kultur
und Geschichte des Sudetendeuiichiums-

Wien, 8., Fuhrmannsgaiie 18o.

Preis s. 8’— oder RU. 5«—.

Der Historiiter Professor Dr. Karl
Beter schreibt über das Werk:

»Es ilk die beste, weil grünt-liebste
Untersuchung die bisher über

diesen Teil des Deutschen Vollm-
raumeec angestellt wurde. — Das
Bnnx verdient voll Beachtung All

derer. die sür Iman lud-sten-

deutsctxer Jrülxgesclsirlste Interesse
lxaben nnd dieser Kreis sollte ein

möglichst großer sein".

Landsleute!
Verwendet nur die ::l

Sudeiendeuifrhen Freiheiisziinder

Stampiglien
aller Art, Paginier- und Heftmaschinen, Siegel-
marken, Petfchaste, Klischees, Stempellifsen und

-sarben usw. taufen Landsleute vom Erzeuger
quuz quf, Wien 18. Bez. WähringersGürtel 75

Fernfprecher B-44·5-72. Wiedervertäufergesucht.

·-Ändschneidelrei
Jungwirih

Deutschbiihnie

ä Wien, 9. Bezirk,
: Dreiharkeng.12
’

Haltesteue Hptei uniou

Fernruf A-16-5-55

Wohnung A-17-6-79

- Sah-WSskklkschikklmiiknx
—-

Vei Bedarf an

Iekntnf U-18·6-d2

vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Christ
Wien, 3. Bez» Landstraßer Handtstraße 98

Großes Lager nnd fast-mäßige Bedienung : vMassen-liestfür
empfindliche Fiifze : Stiezialist in Reitftiefel

Sudetendeutfcheerhalten Rabattl

wende man sich

Zolltvesen,

Alle Ausdünsie
iiber Veröffentlichungen der Presse

aus den einschlägigen Gebieten wie: Jnternationale
Politik, Politik des Deutschen Reiches, der Länder und

Gemeinden, Parteipolitik, Rechtspflege, Kulturpolitik,
Frauenbetvegung, Handel, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanzwesem Verkehrswesen,

Sozialpolitik,
finden Sie im

"

Verlangen Sie Probenunitneri

X- ersicherungsivefen usw-

Zentraksrchib für Politik
nnd Wirtschaft, München 34
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